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Der Hroßblock für den 2. Wahtgang aögeschtojfen.
Parleigenol7en !

Am 21 . Oktober hat das Zentrum im Bunde mit sei¬
nen konservativen Schleppträgern 34 Sitze erobert. Nur
noch drei Abgeordnete fehlen ihnen zur reaktionären Mehr¬
heit , um welche sie seit Jahren gekämpft haben. Die
Nähe und die Größe der Gefahr muß und wird

jetzt jene Tausende von Gleichgültigen und Wahlfaulen
aufrütteln, die ihre Pflicht nicht getan haben.

Soll unser lä.ancl ein Zweites
6ayern werden ?

Wollt Ihr , daß durch die drohende
schwarze Schreckensherrschaft, deren rück¬
sichtslose Unduldsamkeit sich schon im Wahlkampf
gezeigt hat, das Koalttionsrecht der Staats -
arbeiler , die Wahlfreiheit der Beamten ,
die weltliche gemischte Volksschule ver¬
nichtet werden ?

Wer aber diese Grundrechte verteidigen und das Schul¬
haus nicht unter kirchliche Oberaufsicht stellen möchte , der
muß alles daranfetze«, damit im zweiten Wahlgang
kein einziger Kreis mehr an die Klerikalen und deren
Helfershelfer verloren geht. Dazu müssen alle Kräfte
zusammengefaßt und alle Mittel aufgeboten werden.

In Würdigung dieser Umstände und in Ausführung
)es vom Freiburger Parteitag gefaßten Beschlusses haben
wir mit den Vertretem der Nationalliberalen und der
fortschrittlichen Volkspartei folgendes Abkommen ge¬
troffen:

1 . Die Nationalliberalen und Fortschrittler verpflichten
sich , in folgenden Kreisen ihre eigenen Kandidaten zurück¬
zuziehen und für diejenigen der Sozialdemokratie zu
stimmen:

Freiburg 2 (19. Kreis) .
Bruchsal-Dnrlach (50 . Kreis).
Schwetzingen (56 . Kreis).
Mannheim-Schwetzingen (57 . Kreis) .

2 . In folgenden Kreisen ziehen wir die sozialdemo¬
kratischen Kandidaten zurück und stimmen für die Kandi¬
daten der liberalen Parteien:

Konstanz-Stadt (8 . Kreis) für die fortschrittliche
Volkspartei ,

Donaueschingen -Enge» (6 .Kreis) für die national
liberale Partei.

Schopfheim-Schöna« (18. Kreis) für die national
liberale Partei.

Freibnrg 8 (26 . Kreis) für die nationalliberale
Partei.

Freibnrg- Emmendingen (22 . Kreis) für die
nationalliberale Partei.

Triberg-Wolfach (26 . Kreis) für die fortschritt
liche Volkspartei .

Baden -Stadt (85 . Kreis) für die nationalliberale
Partei.

Bretten-Brnchsal (58 . Kreis) für die national-
liberale Partei.

Sinsheim (67 . Kreis) für die nationalliberale
Partei.

3 . Außerdem werden in folgenden Kreisen die sozial¬
demokratischen Kandidaten zurückgezogen :

Lahr -Stadt (25 . Kreis) .
Karlsruhe 4 (44 . Kreis).
Mannheim 8 (66 . Kreis).
Heidelberg -Stadt 2 (65 . Kreis).

4. Die fortschrittliche Volkspartei zieht ihren Kandidaten
in Lörrach-Stadt zurück.

5 . In Karlsruhe-Land (46 . Kreis) und Mann -
heim-Weinheim (68 . Kreis) wird der Wahlkampf
ausgesuchten.

Parteigenossen ! Die politische Zukunft nuferes

dem Spiel . Zeigt den übermütig gewordenen Gegnern,
daß sie zu früh gejnbelt haben . Von Eurer be¬
währten Disziplin und Eurer politischen Reife er¬
warten wir, daß in allen Wahlkreisen das Abkommen
treu und gewissenhaft durchgeführt wird. Nur
wenn jeder Mann seine volle Pflicht tut, wird es gelingen ,
der klerikal -konservativen Reaktion in letzter Stunde ein
Halt zu gebieten .

An die Arbeit !
Der Zentralausschuß

der sozialdemokratischen Partei in Baden.

Der Ausruf der RüiimlliberM Purtti
lautet :

An die Mitglieder und Freunde der national. Partei
in Baden!

Mit Zähigkeit und Tatkraft verfolgt das Zentrum seit
Jahren das Ziel , den entscheidenden Einfluß auf die badische
Politik zu erlangen durch eine klerikal-konservative Mehr¬
heit in der 2 . Kammer . Der erste Wahlgang am 21 . Okto¬
ber hat der Rechten 34, darunter dem Zentrum 29 Abgeord¬
nete gebracht . Noch nie war in Baden das Zentrum so
stark, nock nie di« Gefahr einer Zentrumsherrschaft so nähe ;
nur noch 3 Sitze in der Stichwahl, und es ist am Ziele seiner
Wünsche. Das muß verhindert werden , kein weiterer Sitz
darf am 30 . Oktober dem Zentrum und seinen Verbünde¬
ten znfallen!

Badische Mitbürger , 'die ihr unser badisches Heimatland
nicht auslicfern wollt an das Zentrum , den übermütigen,
rücksichtslosen, unduldsamen Feind jeglicher Freiheit, aus

die Schauzcn! Wir wissen uns eins mit euch, wenn wir für
die Stichwahl die Losung auSgeben :

Anker allen Amstanden gegen das
Zentrum und feine Verbündeten .
Der Vorstoß der Reaktion kann aber nur dann nach im

letzten Augenblick abgewehrt , die Mehrheit in der Kammer
kann nur dann der Linken erhalten bleiben, wenn wir für
die Stichwahlen uns zusammenschließen mit alllen, die gleich
uns eine reaktionäre Mehrheit hintcmhalten wollen .

Deshalb haben wir mit den beiden anderen Parteien
der Linken vereinbart, daß in all den Wahlkreisen , in denen
em Kandidat des Zentrums oder seiner Verbündeten in der
Stichwahl noch um den Sieg ringt , die nationolliberale Par¬
tei , die Fortschrittliche Volkspartei und die sozialdemokratische
Partei ihre Stimmen auf einen einzigen Kandidaten vereini¬
gen . Wo sich aber hauptsächlich Kandidaten

,
der Linken ge-

genüberstehen . haben wir eine friedliche Einigung erstrebt
mit dem Erfolg, daß nur in drei Wahlkreisen (40 . Karlsruhe-
Land, 60 . Mannheim -Stadt 3 und 63. Mannheim-(Land-)
Weinheim) der Kampf zwischen den Kandidaten der Linken
ausgefcchten wird.

Diese drei Wahlkreise scheiden aus der Vereinbarung aus
Für die übrigen ist folgende Abmachung getroffen :

Der Kandidat der Nationalliberalen Partei bleibt als
einziger Kandidat der Linken für die Stichwahl in folgen
den 8 Wahlkreisen stehen :

Dvnaucschingen-Engen (6.) , Schopfheim -Schönau (13 .) ,
Frlibnrg -Stadt 3 (20 .) , Freiburg - ( Land -)Emmendingen
(22 .) , Baden-Stadt (35.) , Bretten-Brnchsal (53.) , Hei
delberg -Stadt 2 (65 .) , Sinsheim (67.) .

In den übrigen Wahlkreisen zieht die Nationalliberale Par .
tei ibre Kandidaten zurück.

Der Kandidat der Fortschrittlichen Volkspartei wird
als einziger Kandidat der Linken für die Stichwahl von
der Nationalliberalen Partei und Sozialdemokratischen
Partei in folgenden zwei Wahlkreisen unterstützt:

3 . Konstanz-Stadt : 26 . Triberg -Villingen -Wolfach .
Ferner wird im 44 . Wahlkreis Karlsruhe -Stadt IV . der
sozialdemokratische Kandidat zugunsten des Kandidaten
der Vereinigten liberalen Parteien und in Lahr -Stadt
(25 .) zugunsten des fortschrittlichen Kandidaten zurückge-

den Wahlkreisen 11 , 50 56 und 57 zieht die Fort¬
schrittliche Volkspartei ihre Kandidaten zurück.

Der Kandidat der Sozialdemokratischen Partei wird
als einziger Kandidat der Linken für die Stichwahl von
der Nationalliberalen Partei und der Fortschrittlichen
Volkspartei in folgenden vier Wahlkreisen unterstützt:

19 . Freiburg -Stadt II ; 50 . Bruchsal-Land-Durlach ;
56 . Schwetzingen und 57 . Mannheim -Land-Schwetz-
ingen.

In Lörrach-Stadt ( 11 .) wird der Kandidat der Vereinig,
ten liberalen Parteien zugunsten des sozialdemokratischen

In den übrigen Wahlkreisen„ _ Kandidaten zurückgezogen .
Landes unk. die Ebrc ^unserer Partei .sieben flijiiUM die sozialdemokratische Partei. ihreKandidaten zurück.

Parteifreunde ! Liberale Männer ! Ihr wollt nicht, daß
das Zentrum auch unserem Lande sein Joch auferlege . Da¬
rum laßt jetzt bei der Stichwahl jede andere Stimmung und
jede andere Ueberlegung zurücktrcten hinter dem festen Ent¬
schluß , der freiheitlichen Entwicklung Badens die Wege offen
zu halten. Bei früheren Wahlen waren wir stolz darauf ,
wie Ihr alles dem großen Ziele untergeordnet und Diszi¬
plin gehalten habt. Wir vertrauen diesmal , wo die Gefahr
in greifbare Nähe gerückt ist, erst recht auf Eure Einsicht und
Euren Willen. Zeigt , daß Ihr den Ernst der Lage in seiner
vollen Schwere erkannt habt, haltet Euch getreulich, Mann
für Mann , an unsere wohlüberlegten Abmachungen. Dann
allein , aber dann auch sicher , werden wir unsere reaktionären
Gegner am weiteren Vorgehen hindern und unserem badi¬
schen Land und Volk seinen schönsten Ruhmestitel, seine Frei-
heit , bewahren.

Karlsruhe , den 26 . Oftober 1913.
Der Engere Ausschuß der Nationälliberälen Partei Badens.

Me Fortschrittliche Mspartti
hat folgenden Aufruf an ihre Wähler gerichtet :

Parteigenossen !
Der erste Wahlgang vom 21 . Oktober hat nur in 53

Wahlkreisen eine endgültige Entscheidung gebracht . In
20 Wahlkreisen seid ihr am 30 . Oktober berufe« , von
neuem darüber zu entscheiden , wie sich die Geschicke
unserer badischen Heimat auf unabsehbare Zeit
gestalten sollen.

Wie euch bekannt , ist es dem Zentrum und seinen
Hilfstruppen , den Konservativen und dem Bund der Land¬
wirte , durch einen Verleumdungsfeldzug son¬
dergleichen gelungen , im ersten Wahlgang 34 Abgeordnete
durchzusetzen . Nur drei Mandate sind noch notwendig, um
den verbündeten Reaktionären eine Mehrheit im badischen
Landtage zu sichern . Was das für unser badisches Volk
bedeuten würde , brauchen wir euch nicht im einzelnen aus¬
einanderzusetzen. Schaut nach Preußen und nach
Bayern und vergleicht die dortigen Zustände mit den
unserigen . Denkt daran , daß eine konservativ - kle¬
rikale Majorität die völlige Umkehr von der Bahn
der Freiheit und des Fortschritts bedeuten würde, auf der
sich Baden politisch und wirtschaftlich so erfolgreich entwik -
kelt hat , und daß die heftigsten politischen , konfessionellen
und sozialen Kämpfe die unmittelbare Folge eines derar¬
tigen Umschwungs sein müßten .

Bei dieser Sachlage ist uns unsere Haltung bei den
Nachwahlen vom 30. Oktober klar vorgezcichnet . Es gilt
alles daran zu setzen, daß auch nicht ein einziger Kandidat
des Zentrums und der Konservativen an diesem Tage ge¬
wählt wird . Die Majorität der Linken muß erhalten
bleiben.

Zu diesem Zweck haben wir mit der nationalliberalen
und sozialdemokratischen Partei ein Abkommen getroffen,
deffen getreuliche Erfüllung wir von euch fordern.

Nach diesem Abkommen werden sich die drei genannten
Parteien in all den Wahlkreisen unterstützen, in welchen
die Gefahr eines konservativ-klerikalen Sieges besteht.
Demgemäß treten die Sozialdemokraten in Konstanz -
Stadt und Triberg - Wolfach für unsere Kandi¬
daten ein, während wir für die sozialdemokratischen Kan¬
didaten in Freiburg II , Bruchsal - Durlach ,
Schwetzingen und Mannheim - Land zu stim¬
men verpflichtet sind . In gleicher Weise gewährt in den
letztgenannten Bezirken auch die nationalliberale Partei
den Sozialdemokraten Wahlhilfe und erhält dafür deren
Unterstützung in den Wahlkreisen Donaueschingen -
Engen , Schopfheim - Schönau , Freiburg III,
Freiburg - Emmendingen , Baden - Stadt
Heidelberg II und Sinsheim .

Im Interesse der möglichsten Begrenzung des Wahl¬
kampfes unter den Großblockparteien werden von der
sozialdemokr. Partei ihre Kandidaten in Lahr - Stadt ,
Karlsruhe IV , von der fortschrittlichen Volkspartei
jene in Lörrach - Stadt zurückgezogen . Ebenso ver¬
zichtet die nationalliberale Partei in Lahr - Stadt auf
ihre Kandidatur zugunsten der fortschrittlichen Volks¬
partei .

In den noch verbleibenden Wahlkreisen Karlsruhe -
Land und W e i n h e i m werdet ihr wie im ersten Wahl¬
gang die nationalliberalen Kandidaten mit allem Nach¬
druck unterstützen und in M a n n h e i m III mit der natio¬
nalliberalen Partei die Nachwahl ausfechten.

Parteigenossen ! Groß ist die Gefahr, die uns droht
und schwer die Verantwortung , die auf jedem einzelnen
von euch lastet. Tut eure Pflicht und erscheint bis zum
letzten Mann ! Stellt dem Großblock der Reaktion den
Großblock des Liberalismus und der Demokratie entgegen
und verhütet dadurch, daß am 30 . Oktober die schwarz-
blaue Fahne über unserem badischen Vaterland aufgezogw
wird .

Karlsruhe , den 25 . Oktober 1913.
Der gcschäftssührrnde Ausschuß der Fortschrittlichen

Volkspartri

IL
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Der zweite Tag des Krupp -Prozesses war ein Tag der
Geheimnisse . Nach kurzer öffentlicher Verhandlung wurden
die Zuhörer im Interesse der Staatssicherheit hinauskom -
psimentiert , unter Ausschluß der Oeffen -tlichkeit trat man
in die Verhandlung der militärischen Geheimnisse ein , die
in

_
den beschlagnahmten Kornwalzern enthalten sein sollen.

Wir müssen uns aber damit bescheiden, daß uns diese Seite
des großen Kornwalzergehoimnisses ewig verschlossen bleiben
wird . Desto mehr Anlaß aber ist vorhanden sich mit seiner
anderen Sette zu beschäftigen, nämlich der geistlichen , die
in öffentlicher Verhandlung , bei der Vernehmung des Krupp¬
direktors Eccius zu breiter Erörterung gelangte .

Zu welchem Zweck hat die Finna Krupp die unter dem
Namen Kornwatzer bezeichnet gewordenen Geheimberichte
überhaupt anfertigen lassen? Welches Interesse hatte sie
insbesondere: an der Berichterstattung über die Preisange¬
bote, die die Konkurrenz bei öffentlichen Submissionen ge¬
macht hatte ? Böse Menschen werden natürlich sagen , Krupp
habe als Kaufmann «in Interesse , von seinen Kunden , näm¬
lich der Militärverwaltung möglichst hohe Preise herans -
zuschlagen, und um zu wissen, wie weit er in dieser Beziehung
gehen könne sei es ihm wichtig , sich über die Preise der Kon¬
kurrenz dauernd auf dem Lausenden zu halten .

Dagegen versichern die Vertreter Krupps innerhalb und
außerhalb der Anklagebank von dergleichen Dingen könne
nun auch nimmer die Rede fein . Schon im ersten Knipp -
Prozeß wurde gesagt und im zweiten indes mit großem Nach-
druck wiederholt , daß von Krupp auf Grund der Geheim¬
berichte die Preise niemals hinaufgesetzt ober öfters
herabgesetzt worden sind. „Die Kornwalzer hätten danach
niemals zum Schaden der Heeresverwaltung geführt ?" fragt
der Vorsitzende. „Niemals ! " antwortete der Angeklagte
Eccius . „Die Heeresverwaltung (jätte im Gegenteil von
ihnen noch Vorteil gehabt ?" fragte der Vorsitzende. „Jawohl "
antwortete dcp Angeklagte .

Der Vorgang , der sich in diesem Frag - und Antwortispiel
aiisdrückt . ist das Musterbild eines kunswollen Trugschlusses.
Krupp ist auf Grund der Kornwalzerberichte niemals teurer
sondern immer nur billiger geworden , also hat nicht er son¬
dern das Reich das Geschäft dabei gemacht. Man muß nun
staunen , daß Krupp zu so uneigennützigen Zwecken durchaus
seine Geheimberichte haben wollte , obgleich gegen den Weg,
auf dem diese Berichte verschafft wurden -, innerhalb der Firma
selbst mancherlei Bedenken herrschten . Die Heeresverwaltung
war nicht imstande , ihre eigenen Interessen wahrzunehmen ,
sie hätte viel zu teuer bezahlt , wenn - Krupp ihr nicht mit
seiner Geheimschaft zu Hilfe gekommen und die Preise herab¬
gesetzt hätte . Dazu mußte Krupp die Kornwalzer haben .
Zweifelt man noch daran ? Er hat doch auf Grund der Korn -
walzerberichte die Preise nie erhöht , sondern immer nur er¬
mäßigt !

Nimmt man sich die Mühe , den Fall etwas genau , zu
überlegen , so merkt man freilich bald , wo der Fehler steckt,
der solche sich ins Absurde verlierende Trugschlüsse ermöglicht .
Für das Ergebnis ist es nämlich vollkommen gleichgültig ,
ob Krupp ans Grund der Kornwalzer die Preise erhöht oder
ob er sie herabgesetzt hat .

Ein Bewerber an einem öfentlichen Auftrag , der sicher
ist , die Preise der Konkurrenz zu erfahren , kann zwei ver¬
schiedene Wege eirffchl-agen . Er kann entweder seine Preise
von vornherein so niedrig ansetzen , daß er die Konkurrenz
auSsticht und kann später — in Kenntnis der höheren Kon¬
kurrenzpreise — seine eigenen Preise erhöhen . Oder er kann
umgekehrt von vornherein sehr Hobe Preise fordern und cs
darauf ankommen lassen, wie sich die Konkurrenz verhalten
wird . Ist t<k Konkurrenz nicht billiger als er , dann kann
er bei seinen hohen Preisen stehen, bleiben , selbst wenn sie
wahre Wncherprene wären , und erst wenn die Mitbewerber
ihn unterbieten sollten wird er seine Spekulation auf einen
Riesenprofit als gescheitert ansehen und sich mst einem be-
scheidenei '. Verteil begnügen müssen.

Von diesen beiden Methoden ist die .zweite natürlich die
mssi -chtsvollere und profitablere . Denn es ist eine alte
Marktfrou -enweisheit , daß es besser ist , mst hoben Preisfor¬
derungen anzufangen und sie erst im Notfall herabzusetzen,

Die flüchtigen.
Roman von Anton Fendrich .

28 - ( Nachdr. Verb .)
( Fortsetzung .)

Nach zwei Stunden schwerer Arbeit sank der Eifer und die
Stimmung , gänzlich und Retter wie Gerettete verfielen , in
einen Zustand unwiderstehlicher Erschöpfung . Man ge¬
wöhnt « sich schon wieder an das Neue . Die Familien der
Abgebrannten - waren bei Verwandten und Nachbarn un -ter -
gebracht und die Kinder trieben in den fremden - Betten mH
den neuen kleinen Kameraden schon allerhand fröhlichen Un¬
sinn. Im Scheine der imer wieder ausflammen -den und die
Nacht erhellenden Blitze betrachteten die Bauern die -hohen,
stehen gebliebenen- Grundmauern auf ihre Verwendbarkeit
beim Neubau hin und auf den nässen von Wolken-brüchen
ganz aufgeweichten Straßen wanderten junge Mädchen und
Burschen kichernd und schwatzend um die,rauchenden Brand¬
stätten . Die Feuerwehrkommandanten ließen zum Appell
blasen und forderten Freiwillige zur Nachtwache auf . Als
sich genügend Männer dazu gemeldet hatten , ertönte laut das
Kommando : Links um ! — und beim Abtreten ging die stille
Parole durch di« Reihen : In die Gemse !

In fast allen - Häusern begann nun -in der von unauf¬
hörlichen- Blitzen durchzuckten und fernen wie nahen Donner¬
schlagen - erfüllten Gewitternacht ein reges Leben . Die Neu¬
gierde hatte den Schrecken verjagt . Es wurde Kaffee ge¬
kocht für diejenigen , die geholfen litten , und auch die vielen
unter den Pensionären , die nicht geholfen hatten , wärmten und
erholten sich bei einer Tasse. In dem Speisesälchen der Gemse
mst seinen z>erschlagenen Fensterscheiben und seinen von
schmelzenden Hagelkörnern nassen Fußboden war das Haupt¬
lager . An -den Tischen erzählten - sich die Männer mit rußigen
Gesichtern die Geschichte von den: Fremden , der droben aus
dem brennenden Haus des Dyonis Zimmer ein Kind aus dem
oberen Stock geholt hatte . Die jungen Mädchen- hörten angst¬
voll mit großen , Augen zu , während sie zudringliche Hände im
Dunkeln abwehrten -und als Marianne an - allen Tischen, die
Geschichte hörte , traute sie immer weniger , zu fragen , wie der
Fremde heiße . Das Lenz klopfte ihr so -stark bis in den Hals

_ Montag , den 27 . Oktober 19132
_

als umgekehrt im Anfang medrige Preise zu fordern und
sie dann mit Rücksicht auf die höheren Forderungen des Nach¬
barn gleichfalls zu erhöhen . Und so erklärt sich das Korn -
walzergeheimn -is der Firma Krupp ungeheuer einfach. Man
hat aber von vornherein auf alle Fälle gesalzene Preise ver¬
langt . Erfuhr man aus den Kornwalzern , daß ein Scheitern
des Geschäfts infolge von Unterbietungen nicht zu befürchten
war , dann blieb man bei ihnen . Stellte sich aber im Gegen¬
teil heraus , daß die Konkurrenz -billigere Angebote machte,
nun dann konnte man von der hohen Leiter herunt -erstürzen
und sich durch Herabsetzung der Preise immer noch ein- ge¬
winnbringendes Geschäft sichern.

Welche „Vorteile " au ? diesem System der Preisherab¬
setzung infolge von Geheimberichten erwachsen sind , kann
man sich nun vor stellen. Gar nicht zu reden von den „Vor¬
teilen " der Kcnkurrenz , die bezüglich der von Krupp gefor¬
derten Preise ständig im Dunkeln tappte , während sie selbst
ohne -es zu wissen in einem Glashause saß.

Für die Schuldfrage hat dieses Problem Kruppscher
Preispolitik wenig Bedeutung . Die Schuldsrage lautet auf
Bestechung beziehungsweise auf verbotene Erforschung mi¬
litärischer Geheimnisse , sie kann bejaht oder verneint werden ,
gleichviel ob Krupp durch seine Kornwalzer auch oft das
Reich geschäftlich geschädigt hat oder nicht. Für die Oeffent -
lichkeit konimt es weniger daraus an , ob ein paar Krupp -
dircktoren wegen unzulässiger Praktiken bestraft werden als
darauf , sich gegen die Ausbeutung der Allgemeinheit durch ein
privatkapitalistisches Unternehmen zur Wehr zu setzen . Den
Angeklagten mag darum jede Art der Verteidigung gestattet
sein, wenn sie aber die Oeffentlichkeit glauben machen wollen ,
die Firma habe durch Bestechen von Beamten der Heeres¬
verwaltung nur Grundlagen zur Ermäßigung ihrer For¬
derungen gewinnen und aus diese selffame Weise dem Reich
sozusagen noch Wohltaten erweisen - wollen-

, dann wird man
in keinem Stadium des Verfahrens von der Welt verlangen
können , daß sie so tue , als schenke sie solchen Beteuerungen
Glauben . Krupp ist ein Geschäft und keine Reichswohltättg -
leitsansialt !

Gegen wahlunrecht , Lollwucher
und Rüstungswahnflnn

wendet sich in der neuesten Nummer der christlichen Welt
(Nr . 42 ) deren Herausgeber , Professor Dr . Rade (Mar¬
burg ) . Wir geben aus der Abhandlung die folgenden- Stel¬
len ohne Kommentar wieder :

I.
Durch den Druck, der von den Landräten ustv. auf die

. Gemeindevorsteher und von den Gemeindevorstehern auf die
Gemeinde geübt wird, bringt man eine totale Fälschung
der Stimmenabgabe zustande . Die geheime Wahl der
Reichstagsabgeordneten geht als stete Kontrolle der öffent¬
lichen Wahl der Landtagsabgeordnetenzur Seite : welche von
-beiden Wahlen annähernd die wirkliche Stimmung der Wäh¬
ler zum Ausdruck bringt, darüber kann kein Z-weifel sein. Es
ist mir unbgreiflich , daß nicht ein Schrei des Entsetzens von
allen Guten im Lande laut wird über eine solche preußische
Landtagswahl. Denn der -durch die Verfassung zur freien
Stimmabgabe berufene Staatsbürger wird durch die Praxis
von seiner Obrigkeit um das Recht einfach betrogen . Welche
moralischen Konsequenzen mag der von dieser Erfahrung be¬
troffene kleine Mann ziehen ? Sind das „gottgewollte Ab¬
hängigkeiten " ? Die gottgewollten Abhäktgigketen werden
immer bleiben, aber dieser Druck ist künstlich geschaffen und
wird mit Fleiß erhalten, weil mit dem so gewonnenen Schein -
parlamcnt bequemer zu regieren ist. Solche Praktiken nehmen
unserem Volke den Glauben an Redlichkeit und Gerechtigkeit
-der Regierung. Sie gefährden und verwüsten - de- Volkes
Seele mehr als alle Wühlarbeit der Sozialdemokratie.

II .
Aber der Schutzzoll ist eine schwere Versuchung für

daS Volk , und geradezu eine sittliche -Gefahr .
Denn indem ein Stand merkt, ixtfr in- der staatlichen Gesetz ,
gebung ein Faktor vorhanden ist, der ihm mit Sicherheit -Ge¬
winne zuführt, die er in Kraft eigener Arbeit nicht erzielen
kann, wird in ihm die Begehrlichkeit geweckt , auf diesem an -
genehmen und müßigen Wege Größeres zu erzielen. Und
indem andere Stände oder Jnteressentengruppen merken, wie
der Staat einem Stand und einer Gruppe auf diese Weise

hinauf , daß sie kein Wort Hervorbringen konnte , als sie den
Achleitner noch ganz spät durch -die Tür der Wirtsstube
hereinkommen sah . Der alte Mann bemerkte ihre , Angst
und Fassungslosigkeit , ging fest auf sie zu , schaute ihr ruhig
in die Augen und sagte, während sie ihn -entsetzt anstarrte :

„Es ist schon- so , Marianne . Er -ist 's -gewesen, der Herr
Doktor . _

Aber sei nur ruhig, .
es ist ihm nix passiert .

"
Er räusperte sich ein wenig und fügte hinzu : ,Häitt 'st nit

ein Bett für ihn ? Wir kommen nrt mehr hinüber zu mir
ins Haus . Das Wasser -hat alle Stege zusaminen -gerisfen.
Ich Hab' schon eine Unterkunft , drüben beim Schmied , aber
für den Herrn Doktor sollt' st schon noch ein Bett haben .

"
Was der Achleitner ihr da ganz ruhig sagte, überkam

sie fast wie ein neuer Losbrüch des Gewitters . Sie sah wcchl,
wie Achleitner sie ruhig beobachtete. Aber sie hielt diesmal
ihr Herz fest beieinander .

„Es wird sich schon- machen lassen , Achleitnvr," sagte sie
ganz still. Sonst nichts . Dann ging sie hinauf , um nach
einem Bett für den Herrn Doktor zu schauen .

Langsam graute -ein- früher Morgen und durch -die Nacht
zuckte -immer noch -drohend der Himmel . Durchs geöffnete
Fenster drang zu Lotte ein dicker , wüster Brandgeruch bis ins
Bett . Auf der Dorfsttaße erklang immer noch daö Lachen
und Singen - hoimkehrender sorgloser junger Menschen- und als
Lotte , um schlafen zu können., die Fenster schließen wollte , sah
sie im Schein der immer noch aufzuck -enden Blitze hinter dem
Fenster von Mariannes Zimmer , das sie vom Anbau aus
gut übersehen konnte , die Schatten eines Mannes und einer
Frau -in enger , s-el-iger , aufrechter Umarmung .

*

ES war schon gegen- Mittag -, als Marianne zum vierten -
mal vorsichtig an der Tür ihres eigenen Schlafzimmers
klopfte. Da sie wieder keine Antwort bekam, öffnete sie leise
einen Türspalt und sah Georg ruhig im Bett ihres verstor¬
benen Mannes schlafen , daS dicht -neben dem ihren stand . Aber
die vier polierten - Nußbaumbretter ihrer Bettstatt enthielten
nur noch den Rost , weil am Abend vorher die Matratze , die
Kissen, die Leintücher und die Decken - zu provisorischen Betten
für sie und die Kinder ins Zimmer der Schwiegermutter
gebracht worden waren . Marianne -schloß wieder ^ sprgWM.
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glücklich vorangeholfen hat« wird in ihm das eifersüchtig « Ber^ :langen geweckt, gleichen Vorteil zu genießen . Es ist doch g«.
radezu entsetzlich, was für eine Konkurrenz fordernder Stau- '
dcsverbände heute auf den Staat einstürmt . So wirkt der
Schutzzoll als schrankenloser Förderer der Begehrlichkeit. Nun'
danken wir ja tatsächlich unserem Schutzzollsystem zu einem
guten Teil den materiellen Wohlstand , dessen sich heute unserVolk erfreut und den man mit Staunen wahrnimmt. Aberwie darum niemand, auch nicht der entschlossene Idealist , sg.
leicht -beantragen wird »jeglichen Schutzzoll abzuschaffen, sg
darf doch die ungeheure politische Gefahr , -die in
diesem System liegt, ihm nicht verborgen bleiben . Er muß
sich dagegen zur Wehr setzen . . . .

III .
Zur Staatskunst gehört doch noch »etwas anderes, als daß-

man ans Schwert schlägt und Dreadnougths baut ! Peace.
maker ist man doch nicht nur dadurch, daß man sich bis andie Zähne bewaffnet , so daß niemand wagt , einen
anzutasten. Es ist das freilich auch eine Methode , den „ffete,
den" zu erhalten, und wenn man unter Räubern und Mr .-dern wohnt , eine ganz nötige . Aber eS mutz doch auch andere
Methoden des Völkerverkehrs geben ! Methoden der Anniihc.
rang, Berstänbigung und Verbrüderung . Und in diesen solldie Diplomatie der Kulturvölker unter einander Triumphe
feiern. Eine Diplomatie, die bloß auf Heer und Flotte pochh
kan » jeder Quartaner treiben .

Der gesunde Menschenverstand,der Uede Gott und der Röntg,
t

Der „Bayerische Volksfreund "
, das Organ der mittel »

fränkischen Konservativen , beschäftigt -sich in zwei Artikeln mit
der Kömgsfmge . Der erste schließt mit -den Worden,:

„Bemerkt sei, daß man in wetten konservativen Kreiser,
kein« Aenderung -in der Regentschaftsfmge wünscht. Ihnen
ist und -bleibt Otto nach der Ordnung Gottes König -bis
zu seinem Tod .

"
Der zweite , 'der sich unmittelbar rmschließt, beginnt mit

den Worten -:
„Kömgsfmge ! Der gesunde Menschenverstand soll

endlich einmy . 1 in seine Rechte treten und di«
denselben verwirrenden juristischen Gutachten zur petix
drängen .

"
Es wird dann - des näheren ausgeführt , weshalb eS dem

„ gefunden Menschenverstand " widersprechen muß , daß An
Geisteskranker König ist . Die Fortdauer der RegeNffchast
setze „uns Bayern noch länger dem mitleidigen Bedauern aus ".
Es -lebe der neue König !

Der liebe Gott und der gesunde Menschenven
stand sind also durchaus verschiedener Ansicht. Da es an
so kompetenter Stelle wie in den- Spalten eines streng kon¬
servativen Organs gesagt wird , ist daran ja gar nicht zu zwei¬
feln . Ludwig sitzt mitsamt seinen Monarchisten in einer
ekligen Zwickmühle . Wem wird er folgen — dem siebet
Gott oder dem gesunden Menschenverstand ? Was er aber
auch tun oder lassen mag : «ins von den beiden muß unter
die Räder kommen . Das ist die Tragik des Monarchismus »

Deutsche Politik*
Die mecklenburgische Verfassungskomödie .

ist um einen Akt reicher . Und die allermeisten Regierungs¬
vorlagen können schon jetzt als abgetan angesehen werden . In
einer einzigen Sitzung hat die Kommission des außer - ,
ordentlichen Landtages die umfangreichen Vorlagen - ,church-
beroten "

. Das -heißt , die Vertreter der „Ritter " in der Kom¬
mission haben völlig den Mund gehalten , waren sie doch von
vornherein fest entschlossen, dem Verfassungsmrmstrum teil
Hals umzudvehen . Obwohl es ganz zu ihrem eigenen Vorteil
zurecht gemacht i -st. Uebrigens hatte einer ihrer Trabanten /
der Bürgermeister der Stadt Röbel , gleich 'bei Eröffnung des
Landtages ausgeschrien , daß jede K-ommissionsberattvng über¬
flüssig sei . Und der Verlauf der Beratung in- der Kommission
hat das bestätigt . Die regierenden Junker in Mecklenburg intl-
den keine Verfassungsreform I Die Kommiffionsvechcmd-
lungen sind also beretts erfolglos beendet . Am Dienstag
nächster Woche tagt das Plenum wieder , wo die „Ritter ":
dem Wechselbalg von Regierungsvorlage den Totenschein for-

„Er mußte unmenschlich gearbeitet haben "
, dachte sie, „daß

der Schlaf ihn so weit -in den Ta -g hinein nicht los -ließ .
"

Eine Mertelstunde -nachher erwachte Georg am Lärm und
Kinderschreien vor seiner Tür . Franzi und Pipa , die bis
dahin von der alten Magd streng gehütet worden waren , damit
sie nicht ins alte gewohnte Schlafzimmer liefen -, waren durch
gewischt und hatten eben zu dem Onkel stürmen wollen . Das
Fest , -daß er , wie die Mutter ihnen geheimnisvoll erzählt hotte,
in ihrem - Bett schlief , wollten sie würdig feiern , als Marianne
sie gerade noch auf der letzten Treppenstufe erwischte und sie;
schreiend und protestierend in die Küche hinabzog . Der Lärm
den es dabei absetzte , hatte Georg geweckt , und rast lag er
ruhig und offenen Auges in dem wachsenden, Erstaunen , das
den unvermutet in einer neuen Situation erwachenden Mew >
schon nach einem langen Schlaf immer bemmchdgt odei
erfreut .

Georg war beunruhigt . Die Empfindung einer Weichen ,
engen Gefangenschaft legte sich um ihn herum wie etwas , das
rhm den Atem benehmen wollte . Er -erinnerte sich noch , wie
er todmüde von der Brandstätte zurückgekehrt war und sich
von Marianne fast willenlos in das dunkle Schlafzimmer ,
das diese für ihn ausräumte , hatte führen lassen. Lichter
warm in- der allgemeinen Verwirrung keine mehr -aufzutrei¬
ben gewesen. Die Pensionäre hatten schon- jeden Kerzen-
stumpf für sich beschlagnahmt . Fast zornig , über den seinet-
tvegen gemachten Aufwand von Mühe und Arbeit hatte Georg
erklärt , irgendwo auf dem Heustock nächtigen zu wollen . Aber
Marianne hatte ihn mit einer wortlosen und beglückten De¬
mut , die er durchs Dunkel aus -ihren Augen - scheinm sah , ge¬
beten , ihr doch die Freude zu- bereiten , und nach allem , was
er in dieser Nacht getan , rnit ihrem Zimmer vorlieb zu neh¬
men . Das hatte sie mit einer s-o weichen Glut in der verhal¬
tenen Stimme und mit einer so keuschen und bedingungs¬
losen Hin -gebun-g in der Gebärde gesagt , -daß Georg anstatt
jeder Antwort Marianne in die Arme schloß und ihr zuerst die
Stirne , dann die Augen und dann den Mund küßte. Das
war eine Handlung , die er fast feierlich vornahm und die eher
wie -ein Dank an die sorgende , reine Frau für ihre -offene Hul¬
digung aus seiner Seele denn wie ein mächtiges Begehxen
nach , dem Weihê ous seinem Herzen - kam. . ( Fortsetzuri - ^ M
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Wfl ausstellen lassen werden. Und das ist recht so und liegt
durchaus im Interesse des werktätigen Volkes ; denn die 3te-

gierungsvorlage will die beiden Stände (Gutsherren und
Bürgermeister) von Bestand Icffen und ihnen von vornherein
auch zahlenmäßig die Herrschaft auf dem Landtag sichern .
Nur der kleine, einflußlose Rest soll gewählt werden,
zudem nach dem elendesten aller Wahlsysteme, dem berüchtigten
preußischen System. Dabei sagt die Regierung in ihrer Vor¬
lage selbst, daß die Parteistellung der „Wahlmänner" den

„Urwählern" von vornherein bekannt ist, und sieht sie die
öffentlich Stimmabgabe der „Wahlmänner" vor , d a m i t die
Urwähler die Kontrolle über die von ihnen erwählten
„Wahlmänner" haben sollen. Sie weiß also ganz genau , daß
das indirekte Wahlverfahren eine völlig überflüssige Kompli¬
zierung des Wahlaktes ist . Ja , die mecklenburgisch Regie¬
rungsweisheit treibt noch bessere Blüten . Die Regierung will
nämlich, daß die „Urwähler" mittels Stimmzettel abstimmen
sollen , aber den Wahlvorstehern soll das Recht einge-
räumt werden, in diese offen abzugebenden- Stimmzettel
einzusehen ! Dabei führt die Regierung selbst an :

„Der unbestrittene Nachteil der öffentlichen Wahl ist
der , daß sie äine bedenkliche Beeinflussung der
wirtschaftlich abhängigen Wähler ermöglicht .

"

Trotzdem will sich die Regierung über dieses „bedenklich "

Wahlversahren hinwegsetzen . Auch die Arbeiterschaft
kann also nur wünschen-, daß die „Ritter " — aus entgegen¬
gesetztem Interesse — dieses Verfassungsscheusal in die
Schlucht werfen.

Für das Reich aber ist es eine Ehrensache, nun endlich
dex Verfassungsschmach in Mecklenburg ein Ende zu machen !

Winzernot und Zivilliste.
Bekanntlich ist im letzten Frühjahr von den bürgerlichen

Parteien des württem -bergischn Landtags die Forderung der
Regierung, die Zivillifte des Königs um 350000 Mark pro
Jahr zu erhöhen , glatt angenommen- worden. In der Protest¬
rede, die namens der sozialdemokratischen Fraktion gegen die
Vorlage gehalten wurde, war auf die wenige Tage zuvor
eingetretenen schweren Fröste hingewiesen werden , die alle
Hoffnungen der seit mehreren Jahren von Fehlherbsten be¬
troffenen Weingärtner zunichte machen. „Was würde es
für einen Eindruck machn , Herr Ministerpräsident" , so
wandte sich unser Redner cm den Regierungstisch , „wenn die
Regierung angesichts dieser Ereignisse , die Vorlage zurück¬
ziehen und erklären würde : „Wir wollen der Hof-
verwaltung nahelegen, im Wege der Einschränkung und Ver¬
einfachung die zur Aufbesserung des Hofpersonalsnotwendigen
Mittel frei zu machen, die Summe aber , die zur Erhöhung der
Zivilliste vorgesehen war , wollen wir bereit halten -, um die
bittere Not zu mildern , die die verheerenden

-Fr oft nächte im Gefolge haben . Damit würde die
Regierung freudige Zustimmung im ganzen- Lande finden.

"

Der württembergische . Ministerpräsident fühlte sich durch
diese Apostrophierung ein wenig gekränkt. Er spielte die
Rolle -des nach allen Richtungen gerecht fürsorgendenLenkers
der Regierung und betonte mit Nachdruck , die Regierun-g
werde -es an den etwa noiwendlgen Maßnahmen zur Linde-

- rung der aus -den Frostnächen erwachenden Not nich fehlen
lassen. Die bürgerlichen Abgeordneten - spendeten begeistert
Beifall und genehmigten die Zulage für -den Mon-archn .

Damft der Schein gewahrt werde, hat die Regierung denn
einige Monate später in einer Vorlage zur Unterstützung des
Weinbaues im allgemeinen auch 16000 Mk . angefordert für
Natstandsarbeiten zwecks Milderung der aus den Frostschäden
sich ergebenden Not. Summasummarum 16000 Mark ! Wie
weit sie mit diesem Betrag gekommen ist , ergibt sich aus
einem Klageruf, der jetzt der Württembergische Weinbau-
Verein in Form einer Eingabe an den Landtag, an die Oeffent-
-kicheft richtet . Es wird darin 'festgestellt, der Fehlherbst sei
ein solch totaler, daß landauf, landab von einer Oeff -

äung der Keltern abgesehen werden mußte.
iörllich heißt es weiter: „Unser Weinbau ist hierdurch so¬

wie durch die vorangegangenen mißlichen Jahre auf einem
Tiefstand angekommen, der das Schimmste befürchten läßt,
wenn nich bald bessere Zeiten- kommen und wenn ihm nich
rnKvischen wirksam unter die Arme gegriffen wird .

" In
Ihrer Notlage wenden sich -daher die Weingärtner nochmals
on Regierung und Landtag und -bitten um Unterstützung .

Wer in den würftembergischen Weinbaugem -ein-den Um¬
schau hält , kann sich rasch überzeugen , daß diese Darstellung
die Notlage noch lange nich erschöpfend schldert. In zahl-

Schwarzer Trmmphgesang.
Der Sieg ist uns gelungen,
Dank sei dem Herren Christ,
Der Feind ist schier bezwungen
Durch Wackers Rat und List;
Und ist 's dem Großblock schmerzlich,
Hurra ! Hurra ! Hurra !
Das Badnerland wird schwärzlich,

\ Hurra ! Allelujäh I
Durch Lug und Schwindeltaten
Hat man es jetzt ereicht.
Das Lügen kann nicht schaden,
Weil man es wieder beicht

't ;
Wir lügen aus dem Vollen ,
Hurra ! Hurra ! Hurra !
Drum sind wir so geschwollen,
Hurra ! Allelujäh I
Wir führen die Devise:
Der Glaube in Gefahr !
Nur damit fängt man diese
Verdummte Wählerschar.
Es leb ' der Glaubensschacher,
Hurra ! Hurra ! Hurra !
Er stürzt die Widersacher ,
Hurra ! Allelujäh !
Da wir nun glücklich oben ,
Pfeift bald ein andrer Wind,
Nun wird emporgehoben,
Wer zentrümlich gesinnt;
Wir wollen Klöster kriegen,
Hurra ! Hurra ! Hurra !
Und Bodman , der muß fliegen,
Hurra ! Allelujäh !

„Ferdinand Madlinpar .

Montag , den 27 . Oktober 1913 .

losen Gemeinden, die lediglich auf den Herbstertrag ange¬
wiesen sind, werden in diesem Jahr nicht so viel hundert
Mark aus dem Wein eingenommen- als in normalen Jahren
hunderttausende. Die Winzer können nun darüber Nachdenken ,
wie gewissenhaft die württembergische Regierung sorgt für die
— Zivilliste. Leidensgefährten finden sie in den arbeits¬
losen Industriearbeitern , denen die Regierung noch weniger
Beachtung schenkt als den armen Winzern.

Die verabschiedetenOffiziere — zu schlecht für den Handel,
gut genug für die Arbeiterversichcrung.

Die Bochumer Handelskammer hat gleich so vielen an¬
deren zu dem Erlaß des Kriegsministers über die Beschäf¬
tigung pensionierter Offiziere in Handel und Industrie
ablehnend Stellung -genommen . Dann aber glaubt sie diese
Herren auf ein neues Tätigkeitsfeld Hinweisen zu können;
sie schreibt in ihrem Bericht :

„Unsere große soziale Versicherung mit ihrem gewaltigen
Beamtenpersonal hätte eine vorzügliche Gelegenheit geboten ,
vielen Hunderten und Tausenden von verabschiedeten Offi¬
zieren ein standesgemäßes Unterkommen und eine sie befrie¬
digende Tätigkeit zu verschaffen . Wir haben es daher lebhaft
bedauert , daß auch bei der Verabschiedung der Reichsverfiche -
rungsordnung und des Gesetzes über die Angestelltenversiche¬
rung diese Gelegenheit — angesichts gewisser Strömungen im
Reichstag — nicht benutzt worden ist.

"

Die Bochumer Ortskrankenkasse hat als erste in Deutsch¬
land einen Oberstleutnant Meier als Rendanten angestellt.
Für einen Meier mag die Beschäftigung in einem Arbeiter¬
institut noch annähernd standesgemäß sein. Für einen
Frhrn . v . Jtzenplitz wäre sie schon durchaus standesunwür -
dig . Aber auch dieser Meier ist nur ein Jahr in seiner
Stellung geblieben. Während dieses Jahres sind 283 Be¬
schwerden gegen ihn eingelaufen ; dann ist er davongelau¬
fen. Die Unternehmer sollten uns mit ihren guten Rat¬
schlägen für die Arbeiterversicherung verschonen . Sie
haben ja in der Unfallversicherung das Heft in Händen.
Wenn sie dort lauter frühere Offiziere standesgemäß ver¬
sorgt haben und diese sich bewähren, dann kann über ihre
Anstellung in Krankenkassen erneut geredet werden.

fluslsud .
Oesterreich -Ungarn.

Zum Auswanderungsskandal . Es steht jetzt fest, daß jähr¬
lich eine große Anzahl Einwohner OesterreicĥÜngarns fhstema-
t -isch von- den Auswanderuritzs-ges-ells-chaft-Ln entführt wurden.
Es hat sich -herausgestellt , daß nicht nur die Agenten der Canada -
Paciftc -Bahn , sondern auch die der Austro-Amerikana unter Mit¬
hilfe des Freiherrn v . Weichsg -lon , der früher im Handelsmini¬
sterium saß, ihre verbrecherische Auswanderung -sa-gitation betrie¬
ben haben. Baron v . W . hat als Referent des Handelsministe¬
riums die Austro-Amerikana bewogen, den Transport von Aus¬
wanderern nach verseuchten Gegenden Brasiliens . aufzu¬
nehmen , obwohl die Gesellschaft selbst aus die Gefährl-ichPeit
eines solchen Unternehmens hinwies . Aus den Angaben -des
Ministers geht hervor , daß die Zahl her ausgewanderten Ge-
stllungspflichtigen in den- Fahren 1901 bis 1912 in Oesterreich-
90 000 bis 118 000 jährlich betrug . Noch höher sind die Ziffern
in Ungarn , wo in einem Jahre 135 000 Gestellungspflichtige aus -
wanderten . Die Zahl der abgängigen Geste-llunyspflichtigen be¬
trug also jährlich insgesamt etwa 200000 Mann . Diese Zahl
war im Jahre 1913 noch im Steigen begriffen.

Belgien .
Das Endziel der klerikalen Schulpolitik. Vor 60 Jahren ,

auf dem Katholikentag zu Mecheln 1863, hat -der Führer der
Extremklerikalen , Herr Woeste , der jetzt in der Kammer Be¬
richterstatter über den die endgültige Klerikalisierung des Unter¬
richts bezweckenden Gesetzentwurf der Regierung ist, schon in
voller Schärfe fein und seiner Pariei Schulideal gezeichnet . Er
sagte damals : „ In der Politik muß man mit Tatsachen rechnen
und nicht in der Theorie stecken bleiben. Heute sind die (katho¬
lischen ) Schulen noch nicht ausreichend , um allein die Unwissen¬
heit zu bekämpfen. Wir erkennen also an , daß vorläufig und
in bestimmten Grenzen - der staatliche Unterricht zuzulassen ist .
Zugleich aber sagen wir euch Katholiken, daß es eure Pflicht ist,
überall und -ohne Verzug an der Vewielfältigung eurer Unter¬
richtsanstalten zu arbeiten . Und wenn Europa bedeckt sein wird
von kaiholischen Schulen , zahlreich genug, um allen Anforderun¬
gen zu genügen , dann werden wir dem Staate sagen können,
der dann keinen Grund mehr zum Widerspruch haben wird :
Euer Unterricht ist entgegen der Freiheit und entgegen den mo¬
dernen Grundsätzen . Man muß ihn unterdrücken! Ich halte
auch den Staatsunterricht für schlecht und despotisch . Aber es
ist unmöglich, alle Staatsschulen auf einmal zu unterdrücken.
Jedoch gilt es , unermüdlich an der allmählichen Unterdrückung
aller staatlichen Unterrichtsanstalten zu arbeiten !" Als Woeste
so sprach , hatte Belgien eine liberale Regierung , die übrigens
schlecht genug für den Unterricht sorgte — besteht doch noch jetzt
keine allgemeine Schulpflicht, die erst der neue Entwurf küm¬
merlich genug und im Verein mit der Verpsaffung des Schul¬
wesens schaffen will . Damals dachte er wohl schwerlich daran ,
am Ende seines Lebens Hand in Hand mit der Staatsregierung
an seinem Werke der Zerstörung der Siaatsschule arbeiten zu
können, ob es -diesmal gelingen wird ?

England.
Errichtung einer kommunalen Gartenstabtanlage. Die Ver¬

waltung der Industrie - und Handelsstadt Swansea in Süd¬
wales ( nahezu 120 000 Einwohner ) hat zur Beseitigung der dor¬
tigen Wohnungsnot die Errichtung eines Komplexes von 500
Häusern für mehr als 2 Millionen Mark beschlossen. Die Bau¬
fläche liegt auf einem Hügel abseits der jetzigen Stadt , mit -der
sie durch eine Straßenbahn verbunden wird . Sie umfaßt bis¬
her 14 Hektare. Für ein Haus wird eine Fläche von rund 300
Quadratmeter bestimmt . Es werden nur Einfamilienhäuser er¬
richtet, die ein Wohnzimmer und 2—3 Schlafzimmer mit Küche
und Badeeinrichtung erhalten . Ter Mietpreis wird 6—8
Shilling die Woche ( 320—425 Mk . jährlich) betragen . Für Er¬
weiterung der Anlage ist noch eine Fläche von 23 Hektaren vor¬
gesehen . Die Straßen - und sonstigen Girundbaukosten sind auf
490 000 Mk . berechnet.

Sadtfche Politik.
Die Resultate der badischm Landtagswahlen.

Nach den nunmehr vorliegenden amtlichen Ermitte¬
lungen sind als gewählt zu betrachten : 8 Nationalliberale,
1 Wild-Nationalliberaler , 9 Sozialdemokraten , 1 Volkspartei¬
ler , 29 Zentrum , 5 Konfervafive und Bündler, insgesamt 53
Abgeordnete . Es haben 20 Stichwahlen stattzufinden. Der
Termin,der Wahl ist auf 3ll Oktober ^estHesetzt ,

Ein Aufruf Wackers zu den Stichwahlen
wird in der Zentrumspresse veröffentlicht. In demselben
stellt Wacker i . V . des Zentralkomitees der Zentrumspar ,
tei zunächst fest , daß diese „zu begeistertem Jubel und
freudiger Gengutuung sehr vielen Grund " habe . Wie für
die Hauptwahl gelte auch für den- zweiten Mahlgang die
Parole : „Vor allem gegen die Sozialdemo¬
kratie ! " Dann heißt es :

„Leider ist . es uns unmöglich gemacht in diesem Wahl¬
kampfe zwischen Sozialdemokraten und Demokraten
oder Freisinnigen einen Unterschied zu machen . Wo Kandi¬
daten dieser Parteien miteinander um ein Mandat ringen ,
mutz für Zentrumswähler strengste Wahlenthaltung die
Parole sein . Wo aber nationalliberale und sozial¬
demokratische Kandidaten miteinander ringen, und die
Gefahr eines sozialdemokratischen oder linksliberalen Sieges
droht , da verlangt die Rücksicht auf das Jntereffe der Allge¬
meinheit , daß wi>r über das hinwegsehen, was v»n der luUio-
nalliberalen Partei «ns scheidet, wie auch über das, waS sie
an Leid und Unrecht uns schon zugefügt hat . Eine Ausnahme
wäre nur zu machen, -wenn ein nationalliberaler Kandidat
durch sein persönliches Verhalten den Zentrums¬
wählern es unmöglich machen würde , ihm die Stimmen zuzu-
wcnden.

"

Herr Wacker darf sich einstweilen beruhigen und kann
seine Nerven schonen . Durch ein entsprechendes Abkom¬
men zwischen den Großblockparteien wird der Wackertaktik
der Giftzahn ausgebrochen werden.

Das amtliche Wahlresultat des 46. LandtatzswahlkreiseS.
L . Nach Feststellung -des Wcchlres . . . tats durch den Wahl¬

kommissär ist der Kandidat des Zentrums und der Konserva¬
tiven, Herr Bürgermeister Schöpfte von -Frmstei-nbach als
zum Landtag gewählt zu betrachten und zwar mit einer
Stimme Mehrheit . Die Freude über die Wahl wollen wir
Herrn Schöpfte gerne gönnen, jedoch ehrenvoll ist sie nicht —
für die Wähle r . Für die Zentrumswähler ist sie -geradezu
eine Schmach , denn wen hat das Zentrum gewählt?
Einen Mann , der vorgibt, der konservativen Partei an-
zu-gehören , einer Partei , welche sich als eifrigste Gegnerin
der Aufhebung des Ausnahmegesetzes gegen die Jesuiten ge¬
bärdet und mit -dem -gleichen Eifer arbeiterfeindlich
ist und war ! Einen Mann , der sich wenige Tage vor
seiner Aufstellung als konservativer Zentrumskandidat, unter -
schriftlich als — national ! -iberaler Kandidat verpflich¬
tete, unter -gleichzeitiger schriftlicher, notarieller Niederlegung
von Versprechungen, deren Nichteinhaltung- Wortbruchbe -
deu-tet. Die politische Unreife der Wähler, welche sich durch
die Wahl Schöpfles äußerte , ist zu bedauern .

Mut behalten.
Unter dieser Ueberschrift schreibt die „Breisg . Ztg .

"

zutreffend :
„Drei Wahlkreise fehlen dem Zentrum noch, bann Hai

es die Mehrheit ; dem Zentrum , sagen- wir , -denn wir
-wollen seinen agrarischen und reichsparteilichen Helfershel¬
fern nicht die Ehre antun , sie für eine selbständige Partei
auszugeben . Keine Frage , die Lage ist ernst. Zwar ist es
ein törichtes Gerede , daß es mit dem -Grotzblock aus sei , daß
er -den Ausfall der Wahlen verschuldet habe . Was ist denn
geschehen ? Die Stimmenzahl des Zentrums ist unerwartet
gestiegen, und die der Sozialdemokratie ist erheblich zurück-
gegangen, das heißt , ein großer Teil von Zentrumswäh¬
lern , die vor vier Fahren aus Aerger über die Finanzreform
mit den Sozialisten gelaufen sind , sind jetzt mit den bekann¬
ten Mitteln vom Zentrum wieder eingefangen. Das hat
mit dem Großblock nichts zu tun , die denkenden ,
d . h . die liberalen Wähler sind an ihm nicht irre geworden.
Wenn irgend je , so ist es jetzt ein Gebot eiserner Notwendig¬
keit , zum Großblock zu stehen. Nur so kann das Aeu -
ß -ersie verhütet werden . Glaube niemand , daß der
Sieg nicht mehr gewonnen werden könne : er kann es selbst¬
verständlich, wenn jeder , aber auch jeder seine Pflicht tut ,
nicht in faulem Pessimismus zu Hause bleibt, sondern an¬
deren Mut macht und sie für die gute Sache gewinnt . ,
Nachwahlen pflegen in anderer Richtung zu laufen als die
Hauptwahlen ; die drohende -Gefahr rüttelt die Säumigen auf
und weist die Querköpse zurecht , denen keine Partei es recht ,
machen kann und die mit all ihrer Klugheit doch nur die Ge¬
schäfte des Zentrums machen , dem sonst die Klugheit der
Wähler nicht erwünscht ist .

"

Wir haben gleich am Tage nach der Wahl geschrieben,
daß zu einer pessimistischen Stimmung kein Grund vor¬
handen ist. Wenn die Wähler der Linken im zweiten Wahl¬
gang ihre Pflicht tun , kommt es zu keiner schwarz-blauen
Mehrheit .

Größenwahnsinnig
ist die Zentrumspresse über den Wahlerfolg der schwarz¬
blauen Reaktion geworden. Man lese nur folgende Sätze
aus einem Artikel der „Singener Zeitung " :

„Durch ganz Deutschland ist die Kunde gedrungen, daß
das christlich und monarchisch gesinnte badische Volk die zu-
nehmende Versozzung des Landes satt hat , daß eS
im Innersten empört ist über den verhängnisvollen R e b -
mann - Liberalismus , der -das Land an den Umsturz
auszuliefern bereit ist . Muser , der Orgien Vater deS
fanatischen Kirchenhaffes, ein kleiner Gambetta
im badischen Landtag , ist ausgelöscht . Das geschah im
Mttelland ; im badischen Ob-erlande aber wurden sie wie von
einem Orkan hinausgefegt, die GroßblocksSldlinge und Schild¬
knappen der roten Internationale . Weißhaupt -in Metzkirch
undSchmid in Singen mußten die -Vergänglichkeit ihrer rot -
verbrämten Herrlichkeit bis auf die Neige verkosten .
Es war unerträglich , baß die katholische Wählerschaft
Feinde der katholischen Kirche in die Kam¬
mern entsendet . Vom menschlichen Standpunkte aus
ist Herr Schmid zu bedauern , allein in der -Politik wird nicht
mit Gefühlchen gearbeitet und im Wahlkampf gibt es keine
faulen Kompromisse, sondern nur Sieger und Besiegte .
Schmid hat geerntet , -was er gesät hat. Wir wollen Herrn
-Schmid , der nunmehr zu den politischen Toten im
Seekreis zählt , keiner weiteren Tortur mehr unterziehen.

Der letzte Satz ist gottvoll . Das Singener Zentrums¬
blättchen hat offenbar gar nicht daran gedacht, welches
Zeugnis es damit seiner Kampfesweise ausstellt . Im
übrigen kann man sich angesichts solcher Ausbrüche eines
bis zur Raserei gesteigerten Fanatismus ungefähr ein
Bild davon machen, welchen Zuständen wir in Baden ent¬
gegengingen , wenn die schwarz-blaue Reaktion das Ruder
in die Hände bekäme.

Zum „Fall Leppert".
Der „Badische Beobachter " resp. Herr E r s i n g

sind mit dem „ Erfolg " ihrer Denunziationspolitik noch
nicht,zufrieden , die christkatholische Rache ist noch nicht be-

t
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srictzigt und man benötigt diese Wahllüge noch sehr not¬
wendig auf jener Seite . Ter „ Beobachter" findet es für
„ interessant "

, daß Leppert jetzt erst , nach dem Eingrei -
fen des Staatsanwalts , den Weiterverbreitern der Wahl-
lllge , als hätte L. den Großherzog in der Sandweierer
Versammlung beleidigt , mit Klage droht . Das ist aber
ein ganz natürlicher Vorgang ; denn wir sind nicht ge¬
wohnt , politische Streitfragen vor dem Kadi auszutragen ,
solange uns die Möglichkeit geboten ist , in offener Gegen¬
wehr uns zu schützen, wenn aber eine beispiellose
Hetze inszeniert wird , wie es in diesem Falle von der
gesamten badischen Zentrumspresse zur
Wahlbeeinflussung geschehen ist , dann müssen wir auch
zu diesem letzten Mittel greifen .

An Hand eines von dem Artikelschreiber des „Bad . Be¬
obachters" ' sehr geschickt zerschnittenen Zitats aus
einer Flugschrift , welche Gen . Leppert als verantwortlich
zeichnete und unter wohlberechneter Hinzuziehung eines
wetteren Zitats , welches aus einer Flugschrift entnommen
ist, die Leppert nichts angeht , soll nun bewiesen werden,
daß Leppert wohl das gesagt haben könnte, was ihm
von dem „ Wahrheitsfanatiker " Ersing zugeschrieben wird .
Die schiefe Bahn , auf welcher die Zentrumschristen nun
offensichtlich angelangt sind , tritt klar zutage , umsomehr,
als die ungezogenen Zitate keine Neuheit und keine Beleidi¬
gungen dar stellen, und schon zum xtemnal die Oesfentlichkeit
passierten .

Der Zweck der zentrumschristlichen Verleumdung geht
mit aller Deutlichkeit aus dem Schlüsse des „ Beobachter" -
Artikels hervor , welcher lautet :

„ Hält man sich diese Fürsten -Hetze vor Augen , dann ist
die Aeuherung des Herrn Leppert in Sandweier verständlich.
Zum Schluffe aber müssen wir noch einen Gedanken aus »
iprechen : Wo bleiben die Offiziösen ? Ist es nicht be¬
schämend , daß diese nichts zu sagen wissen ? Es gibt eine zu
weit getriebene Vorsicht und Rücksicht! Und weiter : Grotz -
herzogliche Beame und Hofräte , Leute, die Großherzogliche
Orden auf ihrer Brust tragen , schließen mit d i e s e r Sozial¬
demokratie nicht nur Wahlbündnisse, das könnte man sich
allenthalben noch gefallen lassen , nein , sie schließen eine Ar-
beitsgemeinschast und treten mit diesen Leuten Arm
ln Arm in die politische Arena . Christlich organisierte Ar¬
beiter, Männer , die selbst einen harten Kampf ums Dasein
führen müssen , müssen eine Lanze für die Monarchie und
deren Repräsentanten brechen , derweil diejenigen, die dazu
berufen wären , geschämig schweigen . Auch ein Zeichen der
Zeit .

"

Wenn man noch im Zweifel gewesen wäre , daß mit der
fälschlichen Denunziation des Genossen Leppert seitens
'oes Zentrums politische Zwecke verfolgt werden , so wäre
der Beweis mit diesen Zeilen erbracht. Aber noch mehr :
Man will offenbar damit den Staatsanwalt ,
welcher jedermann objektiv urteilen , .soll ,
scharf machen ! Das Recht soll der Gewaltpolitik des
Zentrums unterwürfig gemacht werden . Warum sonst
wendet sich der „Beob .

" an die „Offiziösen'" , „Hoftüte"
rc ?

Hofft er von dort aus Hilfe zur gesetzlichen Unterdrückungder
Wahrheit ? Wir Sozialdemokraten glauben nicht , daß sich
in den genannten Kreisen solche Männer finden werden ,
aber die Art , wie der „Beobachter" in diesem Falle sich
gehen ließ , ist auch ein Zeichen der Zeit !

Bezüglich des Herrn Ersing selbst sind uns in der
Zwischenzeit von verschiedenen Seiten Mitteilungen zu¬
gegangen , nach welchen derselbe sowohl in politischen wie
auch gewerkschaftlichen Versammlungen seine Gegner
r a l s ch verstanden hat, und zwar so falsch, daß regelmäßig
das Gegenteil von dem herauskam , was Herr Ersing ' als
richtig und wahr behauptete , was auch in den Ver-

.sammlungen festgestellt wurde . Der Fanatismus scheint
böse Verheerungen angerichtet zu haben.

* Jöhlingen . In der Wählerversammlung in Jöhlingen , die
gestern nachmittag im dortigen „ Badischen Hof " stattfand und
überaus stark besucht war , kam es zu einen sehr hitzigen Rede¬
schlacht zwischen den Genossen W e i ß m a n n - Freiburg und
Dr . Kullmann Karlsruhe einerseits und einem Zentrurns -
angehöriaen namens Beyer andererseits . Er war vor der
Hauptwvhl schon dem Gen . Stockinger in PforzheimLand
und dem Gen . R i e d m i l l e r in Furtwangen entgegengetreten
und wiederholte auch in Jöhlingen seine München-Gladbacher
Sprüche in einer Kstündigen Rede. Dr . Kullmann und Weiß¬
mann schickten ihn obeir, so gründlich heim, daß er noch vor Schluß
der Versammlung das Lokal verließ . Der Kandidatur Schmidt
hat er sicherlich nicht genützt . .

Gen . Kurz dürfte auch am 30 . d .
M . in Jöhlingen gut abschneiden .

Der neue Rrupp-Prozeß.
In der heutigen Sitzung des Krupp-Prvzeffes werden noch¬

mals die Ausgaben des Angeklagten Brandt erörtert . Es be¬
enden sich darunter Ausgaben für Automobilsahrten , Theater ,
Geburtstagsgeschenke, Patengeschenke, Ausgaben in Restaurants
mit Freunden usw. Brandt bemerkt außerdem , er habe als
Bureauvorstcher sämtliche Briese zu öffnen und zu verteilen
gehabt. Es seien ihm deshalb alle Geheimnisse der Firma Krupp
bekannt gewesen. — Darauf wird in eingehender Weise der An¬
geklagte Direktor E c c i u s vernommen . Er sei 1897 bei der
Firma Krupp als Assistent eingetrcten und wurde 1908 Mitglied
des Direktoriums . Das Berliner Bureau hatte u . a . die Auf¬
gabe , Informationen einzuziehen . Vorsitzender : Dazu gehörte
doch wohl die Kenntnis der Konkurrenzpreise und der in Aus¬
sicht stehenden Verdingungen ? — EcciuS : Allerdings, wir hatten
ein großes Interesse , das zu erfahren . — Vorsitzender : Das

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Dienstag , 38. Okt. A. 13. „ Falstaff "

, lyrische Komödie in 3
Akten von Verdi . Anfang M>8 Uhr, Ende nach 10 Uhr.

Mittwoch, 29 . Okt . 8 . 16. „Die Entführung aus dem Serail " ,
komische Oper in 3 Akten von Mozart . Anfang %8 Uhr,
Ende gegen 10 Uhr.

Donnerstag , 30. Okt. C. 13. „Die Hermansschlachl", Drama
in 6 Akten von Kleist . Anfang Y28 Uhr, Ende 10 Uhr.

Freitag , 81 . Okt . A . 15. „Die Wildente" , Schauspiel in 5 Akten von
Ibsen . Anfang 7 Uhr, Ende 10 Uhr.

SamStag , 1 . Nov . C . 15. Zum erstenmal : „Jedermann "
, daS Spiel

vom Sterben des reichen Mannes , erneuert von Hugo von
Hofmannsihal . Anfang 8 Uhr, Ende V- 10 Uhr.

Gonntag , 2 . Nov . 8 . 14. „Aida", große Oper in 4 Akien von
Verdi . Anfang 7 Uhr , Ende nach 10 Uhr.

Montag , 3 . Nov . A . 16. „Mein alter Herr«, Lustspiel' in 8 Akten
von Franz und Viktor Arnold. Anfang 8 Uhr, Ende 10 Uhr .

' I n Ba d c n -Ba de n :
Mittwoch, 29 . Okt . 5 . M .-Vorst. Zum erstenmal : „Mein alter

Herr", Lustspiel in 3 Akten von^ Fpsnz . und Viktor. Arnold.
Ankana 7 Ubr, Ende v Uhr.

hatte , ehe Brandt in Berlin war , Herr v . Schütz zu besorgen. —
Eccius : Jawohl . — Auf Fragen des Vorsitzenden äußerte
Eccius : Brandt sei auf Wunsch des Herrn v . Schütz 1900 nach
Berlin versetzt worden, um Herrn v . Schütz zu entlasten . AIS
Brandt nach Berlin kam, liefen die Informationen reichhaltiger
ein. Er , Eccius , habe schließlich einmal Veranlassung genom¬
men, Brandt zu fragen , woher er seine Informationen habe.
Brandt antwortete , er unterhalte Verkehr mit ehemaligen
Kameraden und bekomme von diesen so manche Information .
— Vorsitzender: Wußten Sie , in welcher Weise der Verkehr
stattfand , ob in Wohnungen oder in Restaurants ? — Eccius :
Darum kümmerte ich mich nicht. — Vorsitzender: Stiegen
Ihnen nicht Bedenken auf , ob Brandt sich unlauterer Machen¬
schaften schuldig machte ? — Ercius : Darüber habe ich mir
keine Bedenken gemacht. Auf weiteren Vorhalt äußerte EcciuS :
Im Sommer 1909 starb Herr v . Schütz , an dessen Stelle trat
Herr v . Metzen . Brandt erhielt eine Funktionszulage , da er
seine Auslagen , die er zwecks Einziehung von Informationen
hatte , bezahlt haben wollte. — Vorsitzender: Es hat sich eine
Liquidation bei Brandt gefunden , die lautet : Für die Bewir¬
tung von Freunden . Haben Sie daran nicht Anstoß genom¬
men ? — Eccius : Nein , wir haben es aber für richtiger ge¬
halten , Brandt eine einmalige Funktionszulage von jährlich
3500 Mk . zu geben. Darin sollte gleichzeitig eine Mietsentschä¬
digung enthalten sein . — Vorsitzender: Erhielt auch Herr
v . Metzen eine Funktionszulage ? — Eccius : Jawohl . Wir
unterhalten in Kiel eine Montage -Abteilung , da erhält sowohl
der Leiter als auch der Obermonteur eine Funktionszulage .
Im weiteren Verlauf bemerkt Eccius : Brandt klagte einmal
über seinen Gesundheitszustand und ersuchte um Entlastung .
Er , Eccius , vermutet «, es werde mit dem Gesundheitszustand
nicht so schlimm sein, er werde wahrscheinlich eine Gehalts¬
erhöhung haben wollen. Das Direktorium habe deshalb auf
seinen Antrag das Gehalt Brandts erhöht. Nach einiger Zeit
wurden gesprächsweise zwischen dem Generaldirektor Geheimer
Finanzrat Hugenberg , dem Direktor Mühlon und ihm die Frage
erörtert , ob es sich empfehle , die Berichterstattung Brandts ein-
zuftellen. Vorsitzender: Was ' war Ihre Meinung ? — Eccius :
Ich sagte, ich -habe nichts dagegen. — Vorsitzender: Was ver¬
anlaßt « das Gespräch? — Eccius : Weil Metzen gedroht hatte .
— Vorsitzender: Worin bestand die Drohung ? — Angeklagter :
v. Metzen hatte sich einige Kornwalzer zurückbehalten. — Vor¬
sitzender : Hatte v . Metzen mit Anzeige gedroht? — Eccius :
Nicht direkt, es lag aber darin . — Vorsitzender : Wurde be¬
schlossen, die Brandtsche Berichterstattung einzustellen? —
EcciuS : Nein . Es wurde nur in Aussicht genommen , Herrn
Direktor Draeger provisorisch ins Berliner Bureau zu setzen
mit dem Aufträge , die Berichterstattung zu beauffichtigen. Auf
ferneres Befragen bemerkt Eccius , er habe in die „ Korntvalzer "
einen Blick hineingeworfen . Der Inhalt der „ Korntvalzer" be¬
traf die Preise der Konkurrenz . Allerdings habe man die Preise
erst nach Abgabe des Angebots erfahren . Die Kenntnis der
Konkurrenzpreise hotte den Wert , daß die Firma nach erfolgter
Ausschreibung die Preise herabsetzen konnte. In einigen Fällen
habe die Firma Krupp bei bereits gemachten Angeboten die
Preise noch nachträglich ermäßigt . Die Berichterstattung Brandts
habe eine Schädigung der Heeresverwaltung in keiner Weise
bewirkt. Von wem Brandt seine Informationen erhalten , habe
er nicht gewußt . Me vor dem Kriegsgericht angeklagt gewesenen
Zeugoffizieve Tilian , Schleuder und Genossen seien ihm voll¬
ständig unbekannt . Aus den Reichstagsverhandlungen war zu
entnehmen , daß die Konkurrenz die Preise von Krupp kenne,
ferner , daß die Konkurrenzfirma Erhardt , Metallwarenfabrik
in Düsseldorf, bedeutend bessere Informationen habe als Krupp.
Dies habe in Essen sehr verstimmt . Es sei deshalb dev Wunsch
ausgesprochen worden, etwas besser informiert zu sein , insbe¬
sondere über die bevorstehenden Lieferungen , um die Liefe¬
rungsfrist besser innehalten zu können . Allerdings war das
Direktorium der Ueberzeugung, eS werde nichts Ungesetzliches
Unternommen werden . Direktor Draeger habe auch ausführlich
erklärt , Brandt unterhalte keine strafbaren Verbindungen . Im
weiteren Verlaufe bemerkte der Angeklagte EcciuS: Aus den
Reichstagsverhandlungen ging hervor , daß die Konkurrenz , ins¬
besondere der Konkurrenzfirma Erhardt , Metallwarenfabrik in
Düsseldorf, alle inneren Angelegenheiten der Firma Kruupp be¬
kannt waren . Sie kannte die Preise , die gesamten Einrich¬
tungen usw., so daß anzunchmen ist, die Firma Erhardt und
auch andere Firmen haben von militärischer Seite die Nach¬
richten erhalten . Er habe dies bereits in seiner Eigenschaft als
Zeuge in der Kriegsgerichtsverhandlung geäußert . Daraus habe
der Vertreter der Anklage ihn unterbrochen und gesagt, das
seien Anwürfe gegen die Militärverwaltung , die doch nicht be¬
gründet werden könnten. ES sei doch auch möglich, daß bei der
Firma Krupp spioniert worden sei . Er habe damals erwidere
und wiederhole das : nach den genauesten Prüfungen halte eS
das Essener Direktorium für ausgeschlossen , daß von Essen aus
die Nachrichten an die Firma Erhardt oder andere Konkurrenz¬
firmen gelangt sein konnten. Dies konnte nur von militärischen
Personen geschehen sein . Die Vernehmung deS Angeklagten
Eccius war darauf beendet.

Es sollen nunmehr die „ Kornwalzer" zur Erörterung ge¬
langen . Oberstaatsanwalt Dr . ChrzeScinski beantragte , wäh¬
rend der Erörterung der „Kornwalzer " die Oeffentlichkeit in
vollem Umfange auszuschließen, da dadurch die Staatssicherheit
gefährdet sei . Die Verteidiger erklärten , daß sie gegen den An¬
trag nichts einzuwenden haben. Nach längerer Beratung des
Gerichtshofes vereidigt der Vorsitzende zunächst die Sachver¬
ständigen und verkündigt alsdann , der Gerichtshof habe be¬
schlossen, während der Erörterung der „Korntvalzer" die Oes-
fentlichkeit in vollem Umfange auszuschließen, da durch die Oef¬
fentlichkeit eine Gefährdung der Staatssicherheit zu befürchten
sei. Der Zuhörervaum wird darauf geräumt . Die Oeffent-
lichkeit wird für den Rest des ganzen Berhandlungstages aus¬
geschlossen.

Gewerks chsftliches .
* Mannheim , 26 . Okt . Die Lohnbewegung der Mühlenar¬

beiter von Mannheim hat durch den Abschluß neuer Tarifver¬
träge sein Ende erreicht. Die Lohnerhöhungen, welche gewährt
wurden , betragen durchschnittlich 3 Mk . pro Woche. Die auf
Nachtschicht beschäftigen Arbeiter erhalten eine Nachtschichtzu¬
lage von 1 Mk . pro Woche. Auch die Ueberstundensätze erfahren
eine Erhöhung und am Vorabend von hohen Festtagen ist um
4 Uhr abends Arbcitsschluß unter Ausfall der Nachtschicht mit
Bezahlung . Boi etwaigen Differenzen werden die Organisa¬
tionsvertreter zugelasien.

Jugendbewegung .
Arbeiter-Jugend . Die soeben erschienene Nr . 22 des fünf¬

ten Jahrgangs hat u. a . folgenden Inhalt : Was die Jugend¬
bewegung uns Mädchen sein kann. Von Lucy Peters . —
Turnt nicht bei den „Deutschen" ! — Streik . Von Anna
Mosegaard. — Das Watt . Von Hans Bourquin . (Mt Ab¬
bildungen.) — Schwarzwälderin . Zeichnung von Karl Spitz-
weg . — Das Finanzwesen in Reich , Staat und Gemeinde. —
Aus der Jugendbewegung . Die Gegner an der Arbeit ujw.

Beilage : Der Sohn des Waldes . Erzählung von
R . Kipling . — Vom Befreiungskrieg zum Kampf um die

Freiheit . — Der Zukunft Krone. Gedicht von Klara Müllers
— Im Bahnpostwagen . Von Richard Wagner. (Mt M
bildungen) . — Laubfall. Von Otto Lüthen. — Bücher fihj
die Jugend . — Unser Prinzeßchen. Erzählung von Emil
Unger.

Neues vom Tuge.
Prozeß Ohm.

Dortmund , 25 . Okt. Im Prozeß gegen die Direktoren nn- H
Auffichtsratsmitglieder der Niederdeutschen ' Bank und ihrer
Tochtev-Gefellschaften beantragte heute nach 6monatlicher!

Prozeßdauer der Staatsanwalt gegen den Angeklagten Bawss
kier Ohm Jahre Gefängnis , 20 000 Mark Geldstrafe unch
drei Jahre Ehrverlust, gegen 'den Angeklagten Bücherrevisor!
Hartwig 3 Jahre 9 Monate Gefängnis und 40 000 Mark Geld- -
strafe , gegen den FabrikdirektorDr . Nolden 2 Jahre 5 Mon .
Gefängnis und 6000 Mk. Geldstrafe, gegen den Direktor
Sandmann 10 Monate Gefängnis und 5000 Mk . Geldstrafe,
gegen den BankdirektorQuantz 7 Monate Gefängnis und 2008
Mark Geldstrafe, gegen den BankdirektorLaue 5 Monate Ge¬
fängnis und 1500 Mark Geldstrafe, gegen den Angeklagten
Kohleppel 1000 Mark Geldstrafe, gegen den Angeklagten' Esche
5000 Mark Geldstrafe, gegen den Angeklagten Peuker 2000
Mark Geldstrafe, gegen den Direktor Blanck 7 Monate Ge»?
fänguis und 5000 Mark Geldstrafe, gegen den stellvertretenden;.
Direktor Benner 7 Monate Gefängnis und 2000 Mark Geld-j
strafe und 'gegen 'die 'beiden Angeklagten Püttmann und Ober-
landesgerichtsrat Im Walle je 3000 Mark Geldstrafe.

Internationale Zeitkonferenz.
Paris , 34 . Okt . Die hier tagende internationale Zeitkon.

ferenz beschloß die Gründung einer internatilmalen Vereinigung
für die Einheitlichkeit der Zeit , die durch die Entsendung funken-
telegraphischer oder sonstiger Signale den Bedürfnissen der
Schiffahrt , der Wetterkunde , der Erdbebenkunde, des Eisenbahn -,
Post- und Telegraphenwesen , sowie der öffentlichen Behörden:
Rechnung tragen soll. Znm Sitz der Vereinigung , welche ans
den 15 Delegierten der an der Konferenz teilnehmenden Staa¬
ten besteht , ist Paris ausersehen .

Bei einem Festessen , das in der hiesigen Sternwarte zu
Ehren der auswärtigen Delegierten stattfand , hielt der Minister
der öffentlichen Arbeiten eine Rede, in der er unter andrem
sagte : Die flüchtige Stunde wird nunmehr von Paris festgesetzt
werden. Wenn die zehnte Stunde auf dem Eifelturm schlagen
wird , dann werden es Z'hnen die Hertzschen Wellen verkünden.
Me ganze Erde wird dann wissen , daß die Sonne am Himmel
derJle de France bereits hoch steht , und wenn um Mitternacht
die zwölf Glockenfchläge ertönen , dann werden Sie an das
glanzvolle mächtige Paris denken , das zu leben beginnt , während
daS Paris der Wissenschaft und der Arbeit sich zur Ruhe begibt
Zweimal täglich wird auch der deutsche funkentelegraphisch«
Posten von Nordteich mit Paris sein Signal austauschc-n . — Zum
Schluß erklärte der Minister , daß Frankreich auf die ihm an <
vertraute Ausgabe stolz sei und daß er dieses erfreuliche Zu¬
sammenwirken begrüße, das ein Vorzeichen für eine glücklich«
Zukunft bilde.

Schiffs -Katastrophe.
Stockholm, 24 . Okt. Bei Vasa in der Nähe des Hafens

Rönnskör ist der finnische Dampfer Bestkusten mit 25 Passa¬
gieren und 20 Mann Besatzung untergegangen. Der schwe¬
dische Dampfer Carlsfon Linne , der hier eintraf, hatte einen »
Schiffbrüchigen, den einzigen Ueberlebenden der Katastrapche,
an Bord . Ter Schiffbrüchige, ein schwedischer Viehhändler
namens Henriksen , war vollständig erschöpft. Er hatte sich von
Mittwoch nachmittag bis gestern früh am Mast festgeklam -meri
und verlor , als ihn das Boot des Carlsfon Linne aufnahm,
das Bewußtsein . Der Kapitän dieses Dampfers berichtet , daß
er ungefähr gleichzeitig mit dem finnischen Dampfer Deft-
kusten am Mittwoch den- Hafen von Vasa verlassen habe. Beide
Schiffe gerieten in einen furchtbaren Orkan, der den
Kapitän des Carlsfon Linne veranlaßte , umzukehren, während
der Bestkusten seine Fahrt fortsetzte . Gestern früh bemerkte
der Kapitän des Carlsfon Linne , daß unweit Vasa ein Mist
aus dem Wasser ragte. Er ließ ein Boot- zu Wasser , -das
den Schiffbrüchigen, -der am Mast hing, ausnahm . Dieser er¬
zählte, daß der Kapitän der Bestkusten beschlossen hatte, nach
Rönnskör zu fahren, um dort im Schutze der Schären zu
warten , bis das Unwetter vorüber sei . Dabei lief der Dampfer
auf eine Klippe auf . Nach einer Stunde kam das Schiff wie¬
der frei , hatte aber im Boden ein gewalftges Leck erhalten und
begann zu sinken . Der Kapitän sorgte dafür, daß all« Ret¬
tungsringe erhielten. Dann wurde ein Boot zu Wasser ge¬
lassen , in dem der erste Steuermann und die meisten Passa¬
giere saßen. Das Boot schlug um und sämtliche Insassen er¬
tranken. Das zweite Boot kam erst zu Wasser , äls bereits '
die Wellen über das Deck des Dampfers schlugen . Es 'hatte
sich kaum von dem Schiffe entfernt, als es voll Wasser schlug
und ebenfalls versank . Henriksen wurde -gegen den Mast 'des
Dampfers geschleudert und klammerte sich ebenso wie zwei
Maschinisten, die -dem Tode entronnen waren, an ihm fest .
Von den übrigen Insassen des Bootes sah man nichts mehr.
Gegen Mitternacht wurde einer der Heizer von den Welken ist
die Tiefe hinabgerissen. Auch den Uveiten verließen -di«
Kräfte und er versank . Beim Morgengrauen , als Henriksen
die Kräfte schwanden , erfaßte ihn eine Welle und warf ihn
auf den Ansguck des Dampfers . Dort hielt er sich fest, bis
das Rettungsboot anlangte . Henriksen erzählte weiter , -daß
die Besatzung und besonders -der Kapitän des Dampfers trotz
der furchtbaren Panik , die unter den Passagieren aus-gebrochen
war , bis zum letzten Augenblickmannhaft ihre Pflicht erfüllten.
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euftschiffrchrt und Flugsport .
Marine - Luftschiffahrt.

Berlin , 23 . Okt. Wie verlautet , haben die beiden' großen
Unglücksfälle , die die deutsche Maririe - Luftschi ftahrt in kurzer
Zeit betroffen Hai , die Marinebehörden veranlaßt , vor der In¬
dienststellung neuer Marine -Luftschiffe die Gefahrenquelle einer
eingehenden Prüfung zu unterziehen und Mittel zu ihrer Ab¬
wendung zu suchen . Aus diesem Grunde werden die in Auftrag
gegebenen „ L . 3" (Zeppelintyp) und „14" (Schütte-Lanz ) nicht
schön im Frühjahr zur Ablieferung gelangen, sondern unter
Berücksichtigung einiger Aenderungen erst später fertiggestellt
werden.

Welt-Nekordflug .
Königsberg, 23. Okt. Der seinerzeit viel bewunderte Wclt-

Rekordflug des französischen Fliegers Brindcjone über 1380 Kilo¬
meter ist jetzt innerhalb kurzer Zeit von drei Deutscher » über¬
hören worden. Viktor Stöffler hat bekanntlich innerhalb 24
Stunden 2150 Kilometer in der Luft zurückgelegt , dann folgte
Caspar mir 1460 und gestern ist diese, letzte Leistung von dem
deutschen Ingenieur Schlegel überboten Worden , de« 1470 Kilo-
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* « eier zurücklegte. Schlegel ist gestern Nacht um 12 Ähr mit
^

weutnant Schartow als Paffagier über Mülhausen von Gotha

aus geflogen , war gestern vormittag in Johannistal gelandet

und flog dann ununterbrochen nach KöniM >ery i . Pr ., wo er
'
um 3 Uhv 47 landete . Tann wollte er nach Insterburg wetter -

fliegen , geriet aber in dichten Nebel und bemerkte, daß er sich

jjjer der Ostsee befand . Er machte sofort kehrt und erreicht«

uach 20 Minuten die Küste wieder bei Labiau , wo er abends

7 Uhr landete . Bei .der Landung flog Schlegel gegen .die Karos¬

serie und vorletzte sich das Nasenbein . Ferner trug er eine Ge -

hirnerschütdevungdavon .
Der Flug vor» Frankreich nach Kairo .

Paris » 23 . Okt. Dev französische Flieger Dalcourt , der,

» im« französische Blätter meldeten , den französischen Einfluß

k^rweitern soll dadurch, daß er eine Luftreise über Konstanttnopel

nach Kairo unternehmen sollte , wurde durch Vermittlung des

französischen Auswärtigen Amtes benachrichtigt , 'daß die öster¬

reichische Regierung seinen Flug über den südlichen Teil Ungarns

verboten habe. Er habe sich mit dem französischen Botschafter

.in .Men in Verbindung gesetzt, der dann mit der österreichischen

Regierung eine neue Linie , die nach Bukarest führt, festsetzen

mird .
■- »
i 7ta0 - em Laude.
Dnrlach .

h _ Amtliches Resultat der Landtagswahl im 45. Wahlkreis

tzDurlach- Stadt ) . Wahlberechtigte 2882 , abgegebene Stimmen
' M06 = 90,24 Proz . der Wahlberechtigten . Hiervon entfallen

i,auf Gemeinderat Weber 1380 (57,44 Proz .) , Rechtsanwalt

sFrühanf 717 (30 Proz .) , Hauptlehrer Baumann 291

(12,17 Pvoz .) , ungültig 16, zersplittert 2 . . ,
Gemeinderat Weber ift somit , b<r bte absolute Mehrheit

•1196 Stimmen beträgt , mit 284 Stimmen Mehrheit gewählt .

Vffenburg.
— Amtliches Wahlergebnis . Don 2932 Wählern haben 2644

abaestimmt. Hauser (Ztr .) erhielt 1336 , Muser ( Block ) 848,

Mansch 450 Stimmen . 9 waren ungültig . Hauser ist somit ge-

tM . -
_

» Forbach, 26 . Okt . Das 1 % Jahre alte Mädchen des Holz¬

hauers Bäuerle von Ebersbvonn fiel in der elterlichen Woh-

mrng in einen mit heißem Wasser gefüllten Eimer und verbrühte

sich dabei derart , dah es seinen Verletzungen erlegen fft.
* Mannheim , 26 . Okt. Ein in seiner Tragik erschütternder

Mglückssall hat sich hier ereignet . DaS 9jährige Tochterchen eines

Arbeiters stürzte aus dem 5. Stockwerk in den Hof und erlitt

schwere Kopfverletzungen , Armbrüche und innerliche Verletzun-

gen. DaS Kind hatte Wäsche aufhängen wollen , da die Mutter im

Wochenbett liegt , der 'Vater ist schon sei 3 Wochen krank und

kann keine Arbeit verrichten .
* Mannheim , 24 . Okt. Infolge des heute morgen herrschen¬

den außerordentlich starken Nebels stießen auf der Waldhofftraße

Sei Straßenbahnwagen so heftig auseinander, daß an beiden
agen die Vorderperrons vollständig zertrümmert wurden .

Ein S -baffner erlitt durch einen Sturz schwere Verletzungen

am Kopf und mußte bewußtlos vom Platze getragen werden . —

Ein 40 Jahre alter Taglöhner aus Köln , der angeblich früher

in Heilstätten untergebracht war , übernachtete heute nacht in

einem Gafthause in G . 6 . Dort zündete er absichtlich das Bett

des ihm zugewiesenen Fremdenzimmers an und entfernte sich

dann ans dem Hause . , Der Brand wurde glücklicherweise recht¬

zeitig bemerkt und von
'
den Hausbewohnern gelöscht. Der Täter

wurde verhaftet .
— Stiftungen . Ans Anlaß ihres gestrigen Geburts¬

tages hat Frau Geheimrat Julia Lanz , wie durch Anschlag in

der Lanzschen Fabrik bekannt gegeben wurde , dev bestehenden
Beamten - und Meisterpensionsstiftung einen weiteren Betrag
von 100 090 Mk. zugewiesen . Außerdem erhielten alle Arbeiter ,
die 40 Jahre bei der Firma Heinrich Lanz beschäftigt sind , ein

Ehrengeschenk von 500 Dkk. Außerdem haben gestern verschie¬
dene WohltätiFkeitsvereine und Institute unserer Stadt zum
Teil sehr ansehnliche Stiftungen von anonymer Seite erhalten .

So der badische Frauenverein 10 000 Mk. , das Wöchnerinnen¬

asyl Luisenheim 2000 Mk., dev TuberkuloseauZschnß 1000 Mk. ,
der HoftheaterpensionSfondS 10 009 Mk., die Krippe 2900 Mk.,
der Flickkurs des Frauenvereins 2000 Mk. u . a . m.

' * Heidelberg , 24 . Okt. Eine eig enartige Studen¬

tenaffäre , die schon seit mehreren Monaten spielt , wird

z. Zt . nach dem „ Heidelb . Dagblatt
" in akademischen Kreisen leb¬

haft besprochen. Der Angestellte eines Schltebbacher Filmunter -

nchmens hatte zwei Studenten überredet , gegen Geld eine Säbel¬

mensur auSzufechten , um sie für ein Filmdrama kinematogra »

phisch aufzunehmen . Die beiden Studenten gingen auf diesen

Vorschlag ein und es kam zu einem schweren und blutigen Sabel -

kampf . Wie aus studentischen Kreisen mitgeteilt wird , soll hier¬
für jeder der beiden Studenten eine Summe von 300 Mk. er¬

halten haben .
* Oberweier , 24 . Okt . Durch ein schweres Schadenfeuer

wurden drei Oekonomiegebäude mit sämtlichen Vorräten voll¬

ständig eingeäschert .
* Haslach i . K . , 24 . Okt. Sang - und klanglos , seinem

Wunsche entsprechend, ist Stadtpfavrer Dr . Hansjakob , der

Ehrenbürger Haslachs , nun in sein Landhaus eingezogen , um
seinen Lebensabend hier zu verbringen .

* Waldshut , 24 . Okt . Aus dem Rhein wurde die Leiche
des Rechtsagenten Kühn gelandet . ES dürfte Selbstmord vor¬

liegen.
* Furtwangen , 24 . Oft . Der HauSmetzger Weibert Kern ,

der sich mit einer SchießmaSke , die zum Töten der Schweine
benützt wird , schwere Verletzungen beibrachte, ist ihnen erlegen .

* Denzlingen , 24 . Ott . Eine bei einer hiesigen Herrschaft
bedienstete 18 Jahre alte Dienstmagd hatte heimlich geboren und
das Kind in die Abortgrube geworfen , wo auch das tote Kind
gefunden wurde . Das Mädchen wurde einstweilen ins Spital
nach Emmendingen verbracht.

* Aus dem Wiesental , 24 . Ott . Der Betrieb der elettrischen
Wiesentalbahn hat immer noch unter erheblichen Störungen zu
leiden . Verschiedentlich sind auch iu den letzten Togen noch die

Züge stecken geblieben . Auf der Stanon Maulburg geriet letzter
Tage eine elettrische Lokomotive sogar in Brand und die Bedie¬

nungsmannschaft mußte außerhalb der Maschine Aufenthalt
nehmen.

LandwirtfcbaftUcbee .
* Die Mjaul- und Klauenseuche . Nach einer amtlichen Dar¬

stellung. über den Stand der Maul - und Klauenseuche in Süd¬

deutschland um 15 . Oktober 1913 sind in Baden nun im Amts¬

bezirk Engen 7 Gemeinden mit insgesamt 196 Gehöften , in

Bonndorf 3 Gemeinden mit 4 Gehöften , in Waldshut 4 Ge¬

meinden mit 17 Gehöften von der Seuche heimgesucht. Auch in

Bayern herrscht die Seuche noch in 3 Gemeinden , während Effaß -

,Lothringen , Hessen, Hohenzollern und Württemberg seuchcn-
ifrjei iinb . " — — ;

* Karlsruhe , 27. Oktober.

Allgemeine Ortskrankenkasse.
Die gewählten Vertreter zur Generalversammlung der

Allgemeinen Ortskrankenkasse werden auch an
dieser Stelle auf die heute abend :M>9 Uhr int neuen
Verwaltungsgebäude in der Gartenstraße stattfin-
den'de Generalversammlung aufmerksam gemacht
und um allseitiges Erscheinen gebeten.

Die Störungen im neuen Bahnhof.
Amtlicherseits wird das Versagen einzelner Weichen

als einer der Hauptursachen der Unregelmäßigkeiten im
neuen Bahnhof dementiert . Die Bemühungen unserer
Eisenbahnverwaltung , sich rein zu waschen, sind geradezu
lächerlich . Eine Beschönigung fft hier gar nicht am Platze.
Dem Publikum kann man ja allerdings einige Zeit
mit solchen Dementis Sand in die Augen streuen ; das
Eisenbahnpersonal , das jedoch dienstlich dabei
war , wehrt sich dagegen, wenn hier wieder die Fehler , die
höheren Orts gemacht werden, abgewälzt werden sollen .
Es hat ein großes Interesse daran , der Allgemeinheit nach-
zuweisen, daß die Schuld nicht höheren Gewalten und
nicht dem Personal zukommt, sondern dem System .

Die Aufregung des reisenden Publikums infolge der
Zugsverspätungen ist begreiflich, aber es kann nicht genug
dem Publikum anempfohlen werden, sich dem Eisenbahn-
sonal gegenüber , das das Menschenmöglichste in diesen
Tagen leistete, zu mäßigen und die Verwünschungen und
Zornesausbrüche an richtiger Stelle anzubringen . Vor
allem ist zu bedenken , daß diese Unregelmäßigkeiten im
Zugsverkehr das Personal noch viel härter treffen als die
Reisenden. Jeder Lokomotivführer , Zugführer , Schaff¬
ner usw. wird infolge einer Zugsverspätung in seiner
Ruhepause erheblich gekürzt, ohne irgend welche Entschädi¬
gung oder Anerkennung seitens der Verwaltung . Bei dem
verfehlten Sparsystem der Generaldirekffon kommt natür¬
lich die kleinste Unregelmäßigkeit viel mehr zum Ausdruck,
als wie wenn eine Verwaltung sich Reservepersonal hält ,
das bei solchen Gelegenheiten effrspringt. Man wird nun
verstehen können, wie unter solchen Umstände das Perso¬
nal die Zornesausbrüche des Publikums empfinden muß.

Ueber die wahren Gründe der Störungen muß die Oef-
fentlichkeit aufgeklärt werden. Daß der Nebel auch mitge-
holfen hat , den Betrieb zu stören, steht ja außer Zweifel,
aber jedenfalls fft er weitus nicht in dem Umfang an den
Störungen schuld, wie man amtlicherseits glaubhaft
machen will . Außer Zweifel ist , daß die Eisenbahnver-
waltung sich zur Eröffnung drängen ließ und weiter , daß
sie eben nicht die Fähigkeit besaß , den richtigen Mann auf
den richtigen Platz zu stellen . Daß der Mangel an Perso'
nal , der sich, wie jeder Effenbahnbeamte und Eisenbahn-
arbeiter bestätigen kann, nun seit Hochsommer in ganz
auffälliger Weise bemerkbar macht , eine große Rolle hier
spielt , fft auch außer Frage . Es ist Tatsache, daß auch jetzt,
nachdem ein Versagen der Weichen nicht mehr oder nur
selten vorkommt, die Unregelmäßigkeiten sich zwar ver¬
ringert haben , aber immer noch bestehen . Am gestrigen
Sonntag konnte der Kurs im großen Ganzen eingehalten
werden, hauptsächlich weil die Arbeiterzüge nicht verkehr¬
ten und größere - Rangiermanöver nicht ausgeführt wur¬
den. Die mangelhafte Einarbeitung des Personals , die
wir bereits hervorgehoben haben, wird immer mehr als
eine der hauptsächlichstenUrsachen der Störung bezeichnet .

Die elektrische Weichenanlage, die ein Novum im Be¬
reiche der badischen Eisenbahnverwaltungen darstellt, hätte
einer gründlichen Einstudierung der Weichenwärter be¬
durft . Das konnte jedoch erst nach Fertigstellung der An¬
lage geschehen. Ebenso mußte der Eröffnung ein inten¬
sives Einweihen des Rangier - und Lokomotivpersonals
vorangehen . Einstimmig wird vom Personal die Kompli¬
ziertheit der Weichenanlage betont und das Zusammen¬
drängen mehrerer Weichengruppen aus einen verhältnis¬
mäßig kleinen Raum als empfindliche Schwäche der An¬
lage bezeichnet .

Die Leitung der Einweisungsgeschäfte war dem Dienst¬
vorstand des alten Bahnhofs , einem sehr jungen höheren
Beamten übertragen worden, der sich mit der Eröffnung
des Bahnhofs die Sporen verdienen sollte . Ein älterer
ewährter Beamter , wie in Basel, hätte sicherlich die Mitz -
stände vor Eröffnung des Bahnhofs wahrgenommen und
dem Drängen nach vorzeitiger Inbetriebnahme nicht nach¬
gegeben oder einfach die Verantwortung abgelehnt.

Umfassende Maßnahmen sind nun zur Behebung der
Störungen getroffen worden : Monteure der Firma Schna¬
bel und Henning , die die Weichenanlage erstellt hat, wer¬
den Tag r nd Nacht bereit gehalten, um bei Versagen der
Weichen sostart einzugreift : . . Em ganzes Heer von Be¬
amten im inneren und äußeren Dienst ist aufgeboten wor¬
be Die wichtigen SreUire ! ke sind ständig außer den War-
iern noch mit mittleren Beamten besetzt . Es wimmelt nur
so von Bau - und Rexiernngsröt : .

Hoffentlich gelingt es denen, dem „Nebel" Herr zu
werden. *

Wie der „Franks . Ztg .
" mitgeteilt wird , fand letzten

Samstag unter Vorsitz des Finanzministers Dr . Rhein -
b o l d t eine Sitzung der beteiligten Beamten der Eisen¬
bahnverwaltung statt , in der eingehend darüber beraten
wurde , wie es möglich sei , am schnellsten den fortlaufenden
Verkehr herzustellen.

Wie wir weiter erfahren , hat die Generaldirektion sich
bereit erklärt , den durch die Verspätungen der Züge bei
Arbeitern ei ' ngetretenen Lohnausfall aus
der Staatskasse zu ersetzen.

Das 2. volkstümliche Symphonie -Konzert
der Kapelle des Bad . Leibgrenadier -Regiments findet
nicht , wie ursprünglich geplant , Mittwoch, 5 . November,
sondern mit Rücksicht auf die vom Großh . Hoftheater ver¬
anstaltete „Elektra -Aufführung "

, zu welcher das Hofor¬
chester durch eine Anzahl Musiker der Leib -Grenadier -
Kapelle verstärkt wird , am Sonntag , 9 . November,
vormitags % 12 Uhr statt . Es soll damit gleichzeitig der
Versuch gemacht werden, festzustellen , ob sich nicht , wie in
anderen Großstädten , der Sonntag vormittag besser als

ein Werktag abend zur Abhaltung solcher Konzerte eignet.
Die Restaurationspause fällt diesmal aus .

Zur Aufführung gelangt die Symyphonie : „Aus dek
neuen Welt" von Dvorak , der das Werk komponierte , als
er Direktor des Konservatoriums in Neuyork war . Wie
Liszt und Brahms Zigeunerweisen für ihre Kompositio¬
nen verwandten , so benützte Dvorak ihm liebgewordene
Niggermelodien , ohne zu ahnen , daß er gerade mit diesen
Kompositionen die Tonkunst wahrhaft bereichern würde.
Außer dieser kommen noch die Ouvertüre „Nachklänge von
Ossian" von Nils -Gade , „Danse macabre" (Totentanz)
Saint -Sasns und „Klingsors Zaubergarten " aus Parsifal
zur Auführung . Aus letzterem Werke ist es die 2. Szene
des 2 . Aktes, wohl die anmuttgste der ganzen Dichtung
„Parsihal sind die Zaubermädchen" .

Die Eintrittspreise sind die üblichen . Vereine erhalten
wieder Preisermäßigungen . Der Vorverkauf ist diesmal
den Musikalienhändlern Fritz Müller und Franz Tafel ,
außerdem beim Kiosk beim Hotel Germania übertragen.
Dort sind auch die Karten zu ermäßigten Preisen (für
Vereine) zu haben . Der Vorverkauf beginnt Mittwoch ,
5 . November. Näheres besagen die Inserate und Plakat¬
anschläge . i i

Studentische Bolksunterrichtskurse . Seit sieben Se -
mestern bestehen nun die Lturse in hiesiger Stadt und ihre
stets zunehmende Besucherzahl beweist , daß sie sich einge¬
bürgert haben und ein Bedürfnis geworden sind . ^

Es ist
ja auch eine längst bekannte Tatsache, daß ein wirffchaft -
licher Aufschwung eines Einzelmenschen genau wie eines
Volkes nur möglich ist bei geistiger Weiterbildung . Die
Volksunterrichtskurse bieten Arbeitern , Angestellten usw.
die Gelegenheit , die Kenntnisse zu erwerben und zu erwei¬
tern , die zum Fortkommen in ihrem Berufe nötig sind. Ge¬
rade die elementaren Fächer, wie Rechnen , SHin - und
Rechtschreiben sind es, die am schnellsten vergessen werden.
Es wird hier weiter gelernt , wie man Aufsätze schreibt, wie
man Eingaben macht u. a . Daneben erscheinen dann, als
höhere Fächer Algebra , einfache Buchführung, Steno¬
graphie und auch die viel geforderte Staatsbürgerkunde .
Vorträge , Führungen und eine reichhaltige Bücherei er*
gänzen das Lehrprogramm .

Die Kurse sind in politischer und religiöser Hinsicht
streng neutral . Der Unterricht wird von Studenten erteilt
und zwar ehrenamtlich . Zur Bestreitung der Unkosten
wird für jeden Kurs eine Einschreibgebühr von 60 Pf . für
das Semester erhoben.

Der Unterricht beginnt Montag , 3 . November, und fin¬
det jeweils abends von 8—10 Uhr im Hauptgebäude der
Techn . Hochschule, 2. Stock, links (Kaiserstraße 12 ) statt,
ebendort werden am 28. und 29 . Oktober, abends 8 Uhr,
und an jedem Abend der ersten Kurswoche Anmeldungen
entgegengenommen und Auskunft erteilt .

* Ferienreise noch Hmnbirrg -Helgoland . Me von den
Verwaltungsstellen Karlsruhe und Pforzheim des Deuffchen
Metallarbeiterverbarrdes geplante Ferienreise ist gesichert . Es
haben sich über 550 Teilnehmer gemeldet , so daß die Mindest¬
zahl von 230 weit überschritten ist. Me Höchstzahl der Teil¬
nehmer darf 600 nicht überschreiten , so daß nur noch 50 sich

. melden können . Nach dem 1 . November ds . Js . können
Anmeldungen zur Reise nur dann entgegengenommen wer¬
den , wenn bisher angem-eldete Teilnehmer zurücktreten.

Die Reise beginnt am Samstag , dm 27. Juni , abends ab
Karlsruhe .

Die Beerdigung von Redakteur Ludwig Ehret fand am
Sonntag mittag unter einer sehr staft^ n AnteilMhme , vor
allem der Karlsruher Journalisten bon 'der hiesigen Friedhof«,
kapelle aus statt. Die kirchlichen Zeremonien nahm Stadt-
Pfarrer Rapp vor, der in seiner warmempfundenen Gedächt¬
nisrede den Enffchlafenen als charaktervollen , pflichttreuen ,
hochachtbaren Menschen schilderte . Nach der Einsegnung
wurde der Sarg , der über und über mit Blumen' und Kranz¬
spenden bedeckt war , zu Grabe geleitet , woseW veffchiedenö
Ansprachen gehalten wurden . Chefredakteur Dees widmete
namens des „Badischen Landesbaten" dem langjährigen Re*
dakffonsmttglied herzliche Abschiedsworte , Professor R . Heft
b i n g rühmte namens der Forffchrittlichen ' Volkspcrrtei Lud-'

wig Ehrets treue und hrngebende Arbeit und Chefredakteur
AlbertHerzog sprach namens des Vereins Karlsruher
Presse dem entschlafenen Kollegen ttefe und aufrichtige Ge-
denkworte . Von allen Rednern , ebenso von der Gesellschaft
Uik wurden Kränze niedergelegt.

* Eine Wahlbetrachtung aus Daxlanden. Aus Dar -
landen schreibt man uns : Es war bisher nicht unsere Ge¬
pflogenheit , uns in Betrachtungen über den Wahlausfall
in unserem Vorort zu ergehen . Dieses Mal müssen wir
jedoch eine Ausnahme machen und einiges über die Wahl
bemerken. Mit dem Resultat selbst sind wir zuftieden,
wir kannten die Verhältnisse , wie sie zurzeit liegen ganz
genau und sahen das Ergebnis ziemlich voraus . Mt dem
Verhalten vieler Wahlberechtigten sind wir nicht ganz zu¬
frieden . Es ist geradezu beschämend und bedauerlich , daß
sich eine ganze Anzahl Wähler ihr Wahlrecht

' nicht sicher¬
ten ; beschämender ist es aber für jene, die ihr Wahlrecht
hatten und es nicht ausübten . Wir wollen gar nicht be¬
haupten , daß alle Säumigen für uns gestimmt hätten ; es
sind aber viele dabei , die das ganze Jahr hindurch so tun ,
als ob sie mit uns wären , aber wenn es gilt, zu zeigen ,
was sie sind , dann -weichen sie feige aus . Wir danken für
solche „Anhänger "

. Diejenigen , die es angeht , werden
uns verstehen. Wir wollen auch zugeben , daß die große
Erbitterung von der Eingemeindung her und die schnöde
Mißachtung unseres Eingemeindevertrags seitens der
Stadtverwaltung ein gut Teil an der Wahlflauheit bei¬
getragen hat . Werkwürdig aber fft, daß eine ganze An¬
zahl von denen , die sich für die Eingemeindung die Füße
wund gelaufen haben, ebenfalls nicht abstimmten. Dieses
Verhalten richtet sich von selbst. Es muß da besonders aus
unsere beiden früheren Gemeinderäte und die „eingewur-
zelten" Stammgäste von der „Sonne " abgehoben werden.
Hier wird , wenn man sie hört , die Welt regiert . Wenn
man sie hört , dann haben die in der „Sonne " am mefften
für die Eingemeindung agitiert . In der „Sonne " fft am
meiste für die Eingemeindung geschachert worden. In der
„Sonne " haben die Gegner der Eingemeindung ihre Mei¬
nung nicht sagen dürfen . Und wo findet man die meisten
säumiaen Wähler ? In der „Sonne " ! Der Weg . den diej^

fl



No . 251 Montag , den 27 . Oktober 1913 . Seite 6.’'Leute beschritten haben , ist so vorgezeichnet : Erst einen
Loten Zettel , dann einen Weißen, jetzt gar keinen und zum
Schluß vielleicht noch schwarz. Tiefer wirds dann Wohl
nicht mehr gehen .

Der neue Bahnhof war gestern das Ziel Tausender . Ein
unübersehbarer Zug von Menschen bewegte sich am Nachmit¬
tag dem Bahrchofe zu. Der gewaltige Berkehr kann als eine
Belastungsprobe für den Bahnhofsvorplatz und den Bahnhof
selbst angesehen' werden . Wir müssen sagen : Vorplatz und
Palle haben die Probe bestanden . Trotz des riesigen An¬
dranges , wie er wohl bei keiner Veranstaltung , die hier statt -
finden wird , stärker werden dürfte , wickelte sich der Verkehr
glatt ab , es kam ßu keinerlei Stockungen . Di « Menschen konn-
ten sich in der großen Halle , ohne 'daß ein Gedränge entstand ,
frei bewegen. Auch die Eingvngstüren , die so vieler Kritik
unterworfen waren , zeigte sich als ausreichend und genügend
öroß. Das Urteil der zahlreichen Besucher über den Bahnhof
war ein allgemein gutes , soweit wir sestzuftellen Gelegenheit
falten .

* Verein Volksbildung " . Dienstag den 28 . Oktober, abends
8 Uhr, beginnen unsere Vorträge : „Der vorgeschichtliche Mensch
Und feine Kulturepoche " von Herrn Professor Dr . Paulcke im
Hörsaal für Chemie , 3 Abende . Eintrittskarten zu 60 Pfg . sind
in der Geschäftsstelle -des Vereins , Akademiestratze 67 , täglich
! n den Geschäftsstunden zu haben . Wir machen unsere Mitglie¬
der gleichzeitig darauf aufmerksam , daß gegen Borzeigen der
§rmäßigungskartem , die in der Geschäftsstelle stets zu haben
stnd. der Eintrittspreis des Kaiserpanoramas auf 18 Pfg . statt
20 Pfg . ermäßigt ist.

* Für die Herbstmesse hat das Gr . Bezirksamt ( Polizei¬
direktton) den Verkauf und das Werfen von Luftschlangen und
Konfetti verboten . Wenn auch das Werfen mit den bunten
Schlangen und Papierschnitzeln hier nie besonders ausgearter
ist, hat doch das Brandunglück auf der Dresdener Vogelwiese
seiner Zeit die Lehre gegeben , in einer ohnehin einem Brand
so reiche Nahrung bietenden Budenstadt die Feuersgefahr nicht
furch unnötige Ansammlung von Papier >nvch zu verstärken. Da
Kur ein kleiner Teil der Schaubuden ufw . elektrische Beleuchtung
iefitzt und das Hauptleben sich auf der Herbstmesse bei künstlichem
>nd zum Teil nnverwahrtem Licht abspielt , liegt es im Fnter -
sse bex Budenbesitzer , wie der Meßbesucher, wenn auch durch diese
Maßregel einem Unglück vorgebengt werden soll .

* Der ewige Leichtsinn. Am 23 . l . M „ gegen 10 */2' Uhr»bends , sprang eine 1« Jahre alte Dienstmagd aus Kirchardi ,die in dev Honsellstraße 'hier bedienftet ist, bei der Wirtschaft
»Zur Hansa " aus einem fahrenden Straßenbahnwagen , wurde
SU Boden geschleudert , erlitt einen Schädelbruch und mußte in
lebensgefährlich verletztem Zustande ins städtische Krankenhaus
verbracht werden .

* Anfall . Auf dem Wege von Daxlanden nach Rüppurrkam ein Fuhrknecht aus Rüppurr unter sein mit Backsteinenbeladenes Fuhrwerk , zog sich einen Unterschenkelbruch zu und
mußte ins ftädt . Krankenhaus verbracht werden .* Bon einem Radfahrer , der sehr schnell gefahren ist , wurdein der Daxlanderstrahe eine 14jährige Schülerin Freitag nach¬mittag angefahren und zu Boden geworfen . Das Kind erlitteine Gehirnerschütterung , blieb bewußtlos liegen und mußt «
nach der elterlichen Wohnung verbracht, werden .

Letzte Nachrichten.
Die L-anätagsersat 2VLkl in Stuttgart amt .

Stuttgart , 26 . Okt . Bei der heutigen Laudtagsersatz -
wahl in Stuttgart -Amt erhielten Stadtpfarrer Lamparter
(nntl .) 4119, Redakteur Pflüger (Soz .) 5695 Stimmen .
Pflügerist also gewählt . Wahlberechtigt waren 12458
Personen . Abgestimmt haben zirka 78 Prozent . Bei der Wahlim Jahre 1912 erhielten die Sozialdemokraten 6715, die natw -
nalliberale Partei 2460, dir konservative Partei 169 Stimmen ;
abgestimmt hatten von 12363 Wahlberechtigten 9408 gleich
76,5 Prozent .

Eine Enquete über (Unterernährung.
Berlin , 26 . Okt . Der Minister des Innern hat eine

Enquete über 'die Ursachen der Unterernährung angeordnet
und es sind infolgedessen eingehende Erhebungen von den zu¬
ständigen Behörden angestellt wordern Die inzwischen einge¬
gangenen Berichte liefern umfangreiches Material zur Prü¬
fung und Beurteilung 'der Frage . Dieses Material wird nun¬
mehr bearbeitet werden und eine zusammenfassende Darstel¬
lung in den Publikationen des Ministeriums 'des Innern
Gesundheitswesen ' des preußischen Staates erfolgen .

GHerftarbriter-Huertand .
Bremen , 25. Okt . Auf der Werft C . Treklenberg -

Geestemünde waren laut „Weserzeitung " 260 Nieter und
Bohrer m den Streik getreten . Deshalb erhielten von' der
Werst , die ihren .Betrieb nicht' mehr voll aufrechterhvtten kann ,600 Mann ihre Entlassung . Falls die Nieter noch weiter im
Streik verharren , wird sich der Arbeitgeberverband Deutscher
Seeschiffahrt mft der Angelegenheit befassen.

Irenes PreKgeketz.
. Budapest , 26 . Okt . Finanzmimster B a l e g h hat den Ent¬
wurf eines Prehgesetzes unterbreitet , in dem unter anderem
strenge Bestimmungen gegen die Winkelpresfe und gegen die
Veröffentlichung von die Scham verletzenden Ankündigungen
getroffen ' werden . Ferner wird in dem Entwurf für die
durch Pvesioangriffe Geschädigten eine Geldunterstützung , die
den nachweisbaren Dermögensnachteil übersteigt , vorgesehen.
Auch wird das Berichttgungsverfahrm eingefllhrt . Dem Re¬
dakteur wird das Recht der fristlosen Kündigung eingeräumt ,
für 'den Fall , 'daß der Herausgeber der Zeitung die Haltung
des Blattes ändert .

ItaUemfcbe Madien .
Aon », 27 . Okt . Der gestrige Wahltag ist nach den bis¬

herigen Meldungen ohne ernste Zwischenfälle verlaufen .
Nur in Ruve in der Provinz Bari kam es zu Ausschrei¬
tungen , bei denen ein 14jähriger Knabe durch Revolver¬
schüsse getötet wurde . Unter den wiedergewählten Mini¬
stern befinden sich Giolitti , Tedesco und Sacchi .

Rom 27 . Okt . Bis zwei Uhr morgens lagen die Er -
gebnisie aus 69 Wahlkreisen vor . In diesen wurden 38
Ministerielle , 7 verfassungsfreie Oppositionelle 2 mini -
jsterielle Radikale , 1 Katholik , 4 Republikaner , zwei offi¬
zielle Sozialisten und 3 reformierte Sozialisten gewählt .
In 6 Wahlkreisen ist eine Stichwahl nötig . Unter den
Gewählten befinden sich der Kolonialminister und der
Finanzministcr , die Unterstaatssekretäre Gallini und Si -
pmti , der frühere Minister Fusinato , der bisherige Kam¬
merpräsident Marcera , ferner Sennin » und Nasi sowie die
Svzialistrn Turati und Bissolati .

IWmrterkrUe in Spanien .
Madrid , 25. Okt . Das Vertrauen svotum wurde

im Senat mit 106 Stimmen der Konservativen und dissi-denten Liberalen gegen 101 Stimmen abgelehnt , so daß das
Ministerium gestürzt ist.

Madrid , 27 . Okt . Um 3 Uhr nachmittags wurde der
Führer der Konoservativen M a u r a vom König empfan¬
gen . Der König hat Maura mit der Bildung des Kabi¬netts betraut . Dieser lehnt aber ab und riet dem König ,den früheren konservativen Präsidenten der Kammer Dato
mit der Bildung des Kabinetts zu 'betrauen . Dato nahman , behielt sich aber eine Bedenkzeit bis heute mittag vor .

Vie Lage in Portugal .
Madrid , 26 . Okt . Nach den heute vorliegenden Nach-

richten aus Portugal ist die monarchistische Erhebung als
endgültig gescheitert zu betrachten , was auch daran
zu erkennen ist, daß in den spanischen' Grenzplätzen Gruppen
fliehender Monarchisten eiutteffen . Unter den zahlreichen
Verhafteten figuriert auch der SÄretär des Kardinals
Netto .

Paris , 26 . Okt . Wie aus Lissabon gemeldet wird ,wurde der Professor Lob o d' Avilla der Universität Coim -
bra , der einen hohen Posten im Justizministerium bekleidete,
abgesetzt , weil er zu den Monarchisten Beziehungen unter¬
halten hat .

Der franzöfifcbe Etat .
, Paris , 26. Okt . Der gestrige Kabinettsrat beschäftigte sichmit der finanziellen Lage des Landes und dem Budget für1914. Einer offiziellen Meldung zufolge legte Finanzminister

Dumont dar , daß der Fehlbettag für das Budget des kommen¬
de Jahres sich auf etwa 860 Millionen Francs beziffernwerde . Behufs Deckung dieses Fehlbetrags solle eine Reihe
neuer Steuern eingeführt werden . Unter anderem soll die
gegenwärtig vor dem Senat schwebende Einkommensteuer
einen Mehrertrag von 100 Millionen liefern . Weiter sollen
aus der geplanten Kapitalsteuer 100 Millionen und 100 Mill .
aus der Steuer auf ausländische Wertpapiere erzielt werden .
Ein 6rlaß des franzöfircben JVIarinermrrirtera

Paris , 25 . Okt . Marine minister Baudin richtete an den
Seepräfekten von Brest einen Erlaß , in dem er daran er¬
innert , daß entsprechend dem Trennungsgesetz von 1906 an
Bord der Kriegsschiffe keinerlei religiöse Veran¬
staltungen zu gestatten seien und daß demzufolge
der auf dem bisher als Manneschule dienenden Kreuzer
Dupuay -Trouie abgehaltene , sonntägliche Gottes -
dienst wegzufallen habe . Die frühere Verfügung
des Marineministers über die Teilnahme der Kriegsschiffe
an den Karfreitagsfeierlichkeiten in den fremden Häfen wird
durch diesen Elaß nicht berührt .

Riirnrcb-drituftfcfoa JMongoleiabhommen.
Paris , 25. Okt . Nach einer Blättermeldung aus Peters¬

burg ist das Abkommen zwischen China und Ruß -
land über die Mongolei nunmehr zustande gekommen.
Es heißt , daß China die Autonomie der Mongolei
anerkenne , ohne jedoch deren Grenzen festzusetzen , daß es

darauf verzichte, Truppen dort zu belassen und Rußlan
gestatte, seine Missionen daselbst von seinen Truppen begtt „zu lassen. Dgegen würde Rußland die chinesische Sr .zeränität anerkennen und den Chinesen das ausschliê
liehe Recht der Kolonisation und Verwaltung einräumen .

Hueftand von Scbiffaoffizteren .
London , 26 . Ott . Ein großer Teil der Offiziere der

nrnsular and Oriental Steamship Cy , die sich zurzeit in eny.
lischen Häfen befinden , sind von .ihren Stellungen ' zurückg^treten . Die übrigen Offiziere haben sich verpflichtet , nicht in
die Posten ihrer Kameraden einzutteten . Dieser Gesamt-
rücktritt wird jedoch erst am nmhsten Montag in Kraft tteten .um die heute stattfindende Ausfahrt der „Siriliv " und „Tih-
bury " zu ermöglichen . Es wttd mitgeteist , daß die übrigen
Offiziere der Penrnsular and Oriental Steamship Cy , unge-
führ 460 an der Zahl , 'diesen Schritt ihrer Kameraden billigen.Als Grund werden ungenügende Gchaltsverhältnisse bei d«
Gesellschaft angegeben .

Vie Mirren in jttextko.
Neuyork , 25 . Ott . Einem Telegramm aus Mexiko zu¬

folge wurde das Kriegsministettum benachrichtigt, daß di« -.
Aufftändischen bei Monterey geschlagen wurden . Sie hatten
angeblich 800 Tote .

Neuhork , 24. Ott . Noch einem Telegramm aus Mexiko
ist Felix D i a z von dem Zentvalcmsschuß seiner Partei auf.
gefordert worden , eiligst nach der Hauptstadt zu kommen. .
Diaz will sich aber nicht der Gefahr der Verhaftung vussatzen
und hat erttärt , er werde wahrscheinlich bis nach der Wähttiin Veracruz bleiben.

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte j -
Nachrichten: Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches, Sozial »
Rundschau, Genofsenschastsbewegung , Aus dem Lande und Neu«;
vom Tage : Hermann Kabel ; für Kommunalpolitik , Aus der l '
Stadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für di« Inserate -
Gustav Krüger, alle in Karlsruhe , Luffenstrahe 24.

Vmlnaanzdgo *.
Durlach . (Arbeiterbund Vorwärts — Turnsektion .) Alle Mit¬

glieder des Vereins , die gesonnen sind, an der Tanzstunde
teilzunehmen , werden gebeten , sich kommenden Donners ,
tag , 30 . Okt. , abends 8 Uhr, zu einer Besprechung im
,Löwenbräu " einzufinden . Die erste Tanzstunde findet
am 1 . November , abends 8 Uhr, im „Lamm " statt . 4330

Karlsruhe . (Gesangverein „Harmonie "
.) Morgen Dienstag

abend halb S Uhr Singstunde für gemischten Chor. Erl
scheinen aller Sängerinnen und Sänger unbedingt nötig.
Auch die neuangemeldeten Sängerinnen und Sänger wer-
den gebeten , daselbst zu erscheinen . 4344

Mahlfonds .
ES gingen weiter ein : Liste Nr . 176 3,40 Jl , 202 12 M , 203

8,50 M , v . M. der Metallarbeiterkrankenkasse 10 M, Liste Nr.
339 3,66 M , 69 7,20 M, 70 30 M , 189 1,70 dH, 191 2,40 dH, 192
9,60 dH, 249 — ,60 Jl , 92 2,30 dH, 94 2,60 dH, 96 3,40 dH, 96
3,30 dH, 162 2,35 M, 181 4,20 dH, 182 8 dH, 183 6,50 Jl , 184
6,86 dH, früher quittiert 1071,13 dH, zusammen 1198,68 dH.

Die noch ausstehenden Listen sind umgehend an den Kassier
einzusenden ._

Beachten Sie das
4-seitige Inserat
am Dienstag in

dieser Zeitung .

beo -innen

Knopfs
Serien - Tage

Sfaunenerregentie Angebote in allen Abteilungen.
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Hotel il Restaurant Europäischer Hof
Karlsruhe (Baden ) Ecke Ettlinger - u . Nebeniusstraße, beim neuen Hauptbahnhof, in schönster Lage gegenüber d . Stadtgarten .

Sröffnun ^ : Mittwoch . , 29 . Oktober .
Mit allem Komfort der Neuzeit ausgestattet — Zentralheizung — elektr . Licht — Personenaufzug — Bäder in allen Etagen .

Erstklassiges Wein - und Bier -Restaurant
Schreib - u . Lesezimmer — Parterre gelegene schöne Ausstellungs - u . Konferenzzimmer . — Großer Kofferraum . — Autogarage .

, Frieds *. Willi . Merkle .ili»rtrtnTTtmtimrnnitniminrnrnimm

Hausdiener am Bahnhof . Telephon 692 .

miiiiinii iiiiin ii n innmmin iiiin n mii miiiium iin iinnn iu iiiiini
rrmriis

PkiatsMesellsW
in Karlsruhe .

Die Dividende für das Jahr 1913 ist vom Ausschuß

s durch heutigen Beschluß auf 585 Prozent des Zinsgnt -
s Habens festgesetzt worden .

Die dividendenberechtigten Mitglieder erhalten hiernach
oon ihrem Guthaben — bei Zusammenrechnung von Zins
und Dividende — 4 Mk . 377 2 Pfg . vom Hundert .

Der Berechnung der Dividende wird nach § 34 der

Satzungen das am Jahresfchluß bestehende Zinsguthaben
zugrunde gelegt .

Karlsruhe , den 24 . Oktober 1913 . ^ 4333

Der Derwaltungsral .

Heinrich Klumpp
Rechts- und Verwalfungsbüro

Amalienstrasse 55 .

4332
Telephon : 2645 «

Teieph. 1715 . Billigste Bezugsquelle für Teieph. 1715 .

sämtl . Schneiderartikel
Furnituren, Bügelöfen und sämtl . Bügelutensilien .

Peter Mees , Karlsruhe , Herrenstraße 42.
NB . Damenjackettfutfer In grosser Auswahl . 8497

Bekanntmachung.
' Die Lieferung des Bedarfs an Fleisch, Wnrstware«,

^ " ot. Weck. Zwieback, Milch , Eiern und Eis für das
sä t. Krankenhaus soll für die Zeit vom I . Januar bis
. . . Dezember 1814 vergeben werden .

Angebote sind verschlossen und mit entsprechender Ausschrift
ersehen bis längstens

Donnerstag den SV. Oktober ISIS , vorm. 8 Uhr,
bei der Unterzeichneten Berwaltung , Moltkestratze 6, woselbst die

Lieferungsbedingungen eingesehen werden können , einzureichen .
Die Wahl unter den Bewerbern bleibt ausdrücklich Vorbehalten.

Karlsruhe den 8. Oktober 1918. 3892

Uerwaltung des ftüfcl. Krttkeuhauses Karlsruhe .

Montag bis Donnerstag

Rester -

Tage
mit

20 %
Extra -Rabatt .

W
.
Boländer
Kaiserstrasse 12 1 . 4887

Für Allerheiligen !
Denkbar grösste Auswahl in

Schwarzer Damenkonfektion
von einfachster bis elegantester Ausführung , auch

soche für starke und ganz starke Damen

zu ausserordentlich billigen Preisen.
. Besonders preiswertes Angebot in 432s

Seidenen Taillen-Xleidern
nur allerletzte Neuheiten

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiHiiHiiiiiiiiiiiimmiiiuiiiiuiiiiiiiiiiiimiiimmiiiiiiiiiiiiiminiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiinmii

| 7a$on Suzern
| Ia Paillette in allen Farben, ge- AA 17 C
| schlitzt. Rock mit Spitzenrüsche £ 9 * ■ w

?a?ott Vilnia
Ia Paillette in allen Farben AB AA
hochmodern . Uv ' Vw

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiijiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

4500| 7a?on PHascotte
| Ia Seiden -Ramagö ,
| sehr chic .
. . . . 1ITIIIIII1III1I1IIIIII1IIIIIIIII. TT

E .
Neu Nachf .

Inh . : S . Michel -Bösen . Kaiserstraße 74.

Größtes Spezialhaus für Damen = Konfektion am platze .

felze
• Ile Arten

in grosser Auswahl

staunend billig.
1328

Nur Zirkel 32
1 Treppe hoch .

fT &r Schuhmacher!
W Coupon - Abschnitte4!M
W z . Besohlen , Fleckenu . dgl.

off. 1016- Paket für Ji 7.50ffegen
Nachn . E. Schirmer , Erfurt .

fiin&erbtttllellf
Matratze billig zu verkauf. 4331

Hardtttrahe 8 , 4. Stock.

Pcidjtt liffibtirptliilt
per Laib 40 Pfg . empfiehlt

Jllois Zanttti , Karlsrihk, Kaiserßr. 64.
— Telephon *107 . —

ist eingetroffen und fortwährend
zu haben bei 4279

m. Oswald Ä «.
Gleichzeitig empfehle mein«

Kelter mit elektrischem Verrieb .

Lake : : Erbprinz
Kaiserstrasse 26

Billard

il

i ' !f!

' I

."5• iji!
I i .

i

)



I von Mark 6aOO bis Mark iOO für das Alter von 3 bis 15 Jahren.
Îtnseze cfonafaen-^ lCantet &euSvnen sicfv dw&ch ’voz&wcytichen Sitz>, awssetozdentfich ĉ ute QuatUcLten und

setvz fesche aus . QViz fuhzen nuz ez/̂ zohte Sohzlhate und untezfiatten in dt/natsen\n <xntetn eine
ö ûsuaht von ca . 1000 §iecen f hez ^estettt aus ernten encytisdhenund deutschen , Stoffen in tyttstez - , Satetot -
und S 'iyyacti-cifozm . Sedes -Gei uns gehäufte , nicht honveniezende Studk wizd hezeitwitticyst uvnĉ etanscht .

Spezial-Abteilung : Knaben- und Jünglings -Bekleidung . Kaiserstraße 74.

Statt besonderer Anzeige .

Todes-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz»

liche Nachricht , daß mein lieber Gatte , unser Vater -
Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Albert Strber
Monteur

heute nacht 2 Uhr nach kurzem aber schwerem Leiden
sanft entschlafen ist.

Karlsruhe , den 26 . Oktober 1913.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Karoline Stöber nebst Kinder .
Ludwig Stöber Wwe .»

geb . Katharina Weber .
Christine Vöhringer , geb . Stöber .
Georg Vöhringer .
Friedrich Stöber , Frankfurt a . M .
Emil Stöber .
Katharine Welz » geb . Stöber Wwe .
Rudolf Stöber , Chemnitz.
Mina Stöber .
Albert Hüttisch .
Anna Hüttisch , geb . Fuß . 4342

Trauerhaus : Bernhardstraße 8 I .
Die Beerdigung findet Dien - tag » 28 . Oktober »

nachmittags 5 Uhr statt .

Deutscher Metallarbeiter -Verband
■■■■■— Zahlstelle Karlsruhe .

Todes -Anzeige.
Unseren Mitgliedern zur Kenntnis , daß das lang¬

jährige Mitglied 4349

Ulbert Stöber, Monteur
gestorben ist.

Die Beerdigung findet Dienstag , den 28. Oktober ,
nachmittags 6 Uhr statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Die Ortsverwaltung. !

llsnkssgung .
Für die vielen Beweise innigster Teilnahme an

dem herben Verluste unseres lieben Kindes

für die überaus reichen Blumen - und Kranzspenden ,sowie den Fräulein Lehrerinnen und Mitschülern für
das letzte Geleite sprechen wir allen unsern tief¬
gefühlten Dank aus . 4341

Isidor Reinharth , Gipser, nebst Frau
und Kindern .

fonfumoerein Men-Men u . llmg.
e. G. m. b . H.

Dienstag » de « 4 . November , abends Punkt 8 '/» Uhr ,
findet im Gartensaal der „ Brauerei Bletzer " unsere

ordentliche Generaloersnmlnng
statt . Tagesordnung :

1 . a) Geschäftsbericht des Vorstandes ,
b ) Bericht des Aufsichtsrats .

2 . Genehmigung der Bilanz und Verteilung der Erübrigung .
3. Ersatzwahl in den Aufsichtsrat .
4. Gcnossenschastliches .
Hierzu laden wir unsere Mitglieder mir dem Ersuchen um

vollzähliges und pünktliches erscheinen hast . ein .
Der Vorsitzende des Aufsicht » »» »» -.

Dr . Georg Groddeek . t3 <-7

52 Luisenstrasse 52
Georg Bieller, Homöopath und Naturheilkundiger.

Behandlung aller Krankheiten durch Homöopathie und Naturheilmethode .

Diagnose aus den Augen .
4334

Sprechstunden : Sonntags von 9—11 Uhr vorm.
Werktags „ 11 —1 „ „ und 6—7 Uhr abends .

Mittwochs und Samstags findet keine Sprechstunde statt.

Montag Dienstag Mittwoch

Trikotwäsche

PreiW -SiiddeiW
KWnlmme- §

Listen IV . Ziehung und Lose zurV. Klasse Erneuerung bitte vm
dem letzten Termin zu erhebe,i;
Kauf lose V8 y 4 -/, - /,

Mk. 25.— 50.— 100 .- 200 .-
gebe ich bis auf Weiteres noch ab.

Ludwig Götz
Grotzh . bad . Lotterieeinnehmer
Hebelstr . 11 IIS , b. Rathaus .

Grosse 1

IStraßburgerl
1 mh.-Lofferie

| Ziehung sicher 8 . Nov .
! Gesamtw . d . Gewinne : I

[ 40000 Mk.
Hauptgewinn

10000 Mk.
GrosseBadische
ROtE^^ Lotterie
UllGtldgev. undl PrämiebarGeld

37000 Mk.
Mögl . Höchstgewinn

115000 Mk.
n

und

Wollwaren

mann

Z . V . d . H .
Zentralverband der

Handlungsgehilfen
Bezirk Karlsruhe .

- 4343
Morgen Dienstag , abends

9 Uhr ,
Yersammlung

in Durlach in der Karls¬
burg , Hauptstrasse.

Gemeinsame Abfahrt halb
9 Uhr Marktplatz _

40 tüchtige |
Ktlckßeilluimkr
iofort gesucht. Baustelle Ecke
Graf Rhena « . Binzentiusstr .

IT Gesucht -M
iflirimiiiilifi!

zu sofortigem Eintritt .

SM. Arbeitsamt
gähringerstr . 100 .

Stellung erhalten
nach Ausbildung als Bademeister
und Masseure 1 Herr u . 1 Frl . oder
kinderloses Ehepaar . Eintritt
jederzeit . Lehrhonorar 250 M .
Prosp . gratis . Näheres Institut
Sanitas , elektr . Licht - und
Dampfbad , Freiburg i. Br .»
Marchstr . 19. 4512

Arbeiter ! Agitiert flr den Nolhsstennb.

4060
Kein Unten!

allerbilligst
Ufilhelmsfr . 34

1 Tr .

Auge» tuf!
Ich kaufe abgelegte Kleider ,

Schuhe , Möbel , Betten , Al¬
tertümer » Gold - und Silber¬
gegenstände » Militäreffekten ,
Pfandscheine usw . Zahle höchste
Preise . Gest . Offerten erbeten an

H. Weiillmb

Ziehung sicher 22 . Nov .
Lose je 1 M , 11L . 10 M ,
Porto und Liste je 25 H

I empfiehltLotkrie- Unteraekour

J. Stürmer
I StraBhorg I. E., LangstraBe 107.

Filiale : feil » v .. lanptstr. ff. j
I In Karlsruhe : Carl Gütz ,

IltlStr. 11/15 , E. Flüge

«in Wich» “S,r
machen erlernen oder sich weiter
ausbilden will , kann sof. eintreten .
Zu erfrag .Baumeisterftr .5 !i,ll .

3unflcr Hmd
Grötzingen , hinterm „ Löwen " .

Klskr 1b0 u . 120 Ltr . haltend
Lllffkl , billig zu verkaufen .
4301 Hübschste . 15 , Laden .

Stnbennögel
I haben faste alle Milben, !

welche nicht nur lästig ,
sondern auch sehr ge¬
fährlich sind . Sie ver¬
ursachen das Ausfallen
der Federn , Katarrhe, !
Abzehrung der Vögel rc.
Die Folge ist, daß ein
guter Sänger nicht mehr !
singt . Dieses ist zu be¬
seitigen oder vorzu¬
beugen durch 38261

. Extur -Vogelsand "

Säckchen 25 Pfg . Zu |
I haben in den Drogen u.

Samenhandlungen .
War Straus , Drogerie ,
Karlsruhe -Mühlburg ,

Hardtstraße 21.
Engros : tz . Krohmülker |

Hof - Samenbandlung ,
Erbprinzenstr . 32.

Telefon 1145.
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